Die 
Sofener Beitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


202. 


Jun halt. 
ela nd. l . der König noch beim Manöver: 
— die fathol. Partei bei den Kammerwahlen; Deutſche 
ae ee e e bie e 
Brabant auf der Heimkehr von Palaſtina). „ eigeg e 
über — cbauplatz. Oſtſee (Bericht der General⸗Adſutanten Berg 
ide V veaborg; Stand der verbündeten Flotte; Koſaken⸗Augriff: Ruſſi⸗ 
de 2 ertheidigungsmaß regeln). Krim (Minenkrieg: General Montevec⸗ 
io in der Heilung). Alien (Bedrängnif von Kars). 
onaufürſtenthümer. Galacz (Turkiſche Beſatzung erwartet). 

Türkei. Varna (Hofenbauten und Telegraph). 

Fraufreich Paris (Dankſchreiben der Königin an den Gemeinde⸗ 
rath; Anerkennung der Haltung der Oſtarmee; Beiträge für die Hinter⸗ 
bliebenen der Gefallenen; Abreiſe der Königin und Geleit durch den Katſer; 
2 e Geburtstagsfeier des Prinzen Albert; Tedtenfeier für Lud⸗ 
wig ltpp in London). 

OGroßbritannien und Irland. London (Lord Dundonald's Ger 
beimmiätiel; General Torrens P; Munitionſendung nach der Rrimm). 

Rußland und Polen. Warſchau (Obeigfeitliche Aufforderung) 

Spanien. Madrid (Dekret wegen Auflöſung der Rota; Proteſt, 
der Regierung gegen kirchliche Mebergiife beim päpſtl. Stuhl; Carliſten⸗ 
führer; Vorbereitungen zu Gunſten der Weſtmächte; die Zwangsanleihe). 

Belgien. Brüſſel (der König im Lager; Rute im Sambre⸗ Bezirk) 
Bren und Brovinzielles. Poſen; Liſſa; Frauſtadt; Oſtrowo; 


Feuilleton. Erinnerung an Göthe. — Die Ghineſen in Kalifor⸗ 
nien. — Für Auswa 


Oelſchwalz. uderer. — Mineralöl und Paraffin — Oelbutler und 


Landwirthſchaftliches. 
Vermiſchtes. 2 


Stadtverordneten Sitzung. | 

Freitag, den 31. Auguft 1855, Aach age 4 uhr. 
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Wahl von drei Mitgliedern aus 

der Gemeinde- Vertretung für die Orts⸗Sanitäts-⸗Commiſſion; 2) Pflaſte⸗ 
rung des weſtlichen Theiles der Magazinſtraße; 3) Notaten⸗Beantwor⸗ 
tungen zu den er⸗-Rechnungen pro 1852 und 1853; 4) Ander⸗ 


Freitag den 31. Auguſt. 


Poſener Zeit 


nur die Inſchrift: »G. A. 1632. zierte. Die Dankbarkeit, welche das 
evangeliſche Deutſchland dem tapfern Glaubenskämpfer ſchuldig war, fand 
in den langen Kriegsdrangſalen nach ſeinem Tode und in der ſpäteren 
engherzigen und zerriſſenen Zeit keinen Ausdruck. Grit an Guſtav Adolphs 
zweihundertjährigem Sterbetag wurde nachgeholt, was bisher verſäumt 
worden war. Es wurde ihm ein Denkmal geſetzt, herrlicher als aus 
Stein und Metall, würdig des großen Vorkämpfers der evangeliſchen 
Sache in Deutſchland. 


tung“ gelegt wurde. : a 

An dieſem Tage verſammelte ſich eine unüͤberſehbare Menſchenmenge 
in Lützen, zog unter Glockengelaute und Geſang hinaus an den Schwe— 
denſtein und beging eine ergreifende Erinnerungsfeier für den gefallenen 
Glaubenshelden. Daran knüpfte ſich neben der Errichtung eines eiſernen 
Denkmals über dem Schwedenſtein der in Leipzig gefaßte Beſchluß, eine 
Anſtalt für brüderliche Unterſtützung bedrängter Glaubensgenoſſen, als 
würdigſtes Denkmal des Glaubenshelden, zu gründen. Wie er die evan⸗ 
geliſche Kirche von dem Drucke befreit, die zerriſſenen und zerſtreuten Glie⸗ 
der, ohne Unterſchied hinſichtlich der auf derſelben erwachſenen Glaubens⸗ 


Gemeinſchaft zu einigen ſich bemüht Hatte, jo ſollte — nach dem Plane 
des ehrwürdigen Domherrn Dr. Großmann — der Guſtav-Adolphs⸗ 
Name die zerſtreuten und zerriſſenen Glieder der evangeliſchen Kirche 
Deutſchlands vereinigen, um in der Gemeinſchaft und mit den Kräften 
derſelben die bedrängten Glaubensgenoſſen in- und außerhalb Deutſch⸗ 
lands zu ſammeln, zu ſtärken und zu befeſtigen; zwar nicht, wie Guſtav 
Adolph, durch das Schwert, aber doch durch die That — durch Erbauung 
von Kirchen und Schulen, Beſoldung oder Unterſtützung von Pfarrern 
und Lehrern — durch eine That, die zugleich alle Landeskirchen und 
Glaubens meinungen innerhalb der deutſch-evangeliſchen Kirche zu einem 
großen Bruderbunde vereinigte. Der Aufruf zu dieſer Stiftung erfolgte 
am S. Dezember 1832, die Beſtaligung der erſten Statuten am 4. No⸗ 


weite Wahl von Mitgliedern für die Kommu är 
ngs⸗Commiſſion; 5) desgl. für die Commiſſion behufs Einſchätzung 
zur klaſſifizirten Einkommenſteuer; 6) desgl. für die Commiſſion behufs 
der Schätzung von Gebäuden zur Verſicherung bei der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät; 7) Neuwahl eines Vorſtehers für den 10. Stadt⸗Bezirk; 8) 
Schiedsmannswahl für das VII. Revier; 9) Rezeß in der Dienſt⸗Ab⸗ 
loſungsſache von Nr. 5. St. Lazarus; 10) Darlehnsgeſuch der Befigerin 
von Nr. 30 1. Wronkerſtraße; 11) Gewerbe⸗Conceſſionen; 12) perſonliche 
Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Berlin, den 30. August. Se. Majeſtät der König haben U 
digſt geruht: Dem Bergamts⸗Juſtitiarius Lindig zu 
rakter als Bergrath zu verleihen; ſo wie 

Den bisherigen Gerichts⸗Aſſeſſor Spannagel zum Garnifon-Audi- 
teur in Küftein zu ernennen; und 

Dem Geheimen Regiſtrator vom Kriegs⸗Miniſterium, Schlicht, 
den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Der Kreisrichter Loewe iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte 
in Halberſtadt und zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
daſelbſt, mit Anweiſung ſeines Wohnfiges in Oſchersleben, ernannt worden. | 

Der Baumeiſter Köppe iſt zum Königlichen Kreisbaumeiſter er⸗ 
— und demſelben die Kreisbaumeifier-Stelle zu Saarburg verliehen; 
o wie 

Der bei dem Königlichen Juſtiz-Miaiſterium beſchäftigte Baumeiſter 
Dieckhoff zum Königlichen — ernannt worden. 


Angekommen Der Che des Miniſteriums für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Freiherr v. ar nteuffel, von Norderney. 

Der Contre Admiral Schroder, von Stralſund. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog Carl zu Schleswig- 
Holſteln Sonderburg-Glucks burg, nach Paris. 
Male een Se, General-Adjutant Seiner 

eur d L 

1. were! 1 nach Lupen. er Bundesfeſtung Luxemburg, 
er General-Major und Inſpekteur d u 

v. Prittwi b, nach der Provinz Preußen. er 1. Ingenieur-Inſpeklion, 


3 Excellenz der General-Lieutenant und Commandeur der 5. Di⸗ 
viſion, v. Wuffom, ift, von Trier kommend, nach Frankfurt a. d. O. 


her durchgereiſt, 


Sitz der Verwaltung ſollte in 


vember 1834. Die Hoffnungen d ß 
ner blieben aber l . pa erh 1847 
wurden einſchließlich einer in Schweden geſammelten Spende von 8000 
Thalern nur gegen 13,000 Thaler zuſammengebracht, und da blos die 
Zinſen zur Vertheilung kamen, ſo konnte nur wenigen Gemeinden geholfen 
werden. 

Die Stiftung blieb weſentlich auf Sachſen beſchränkt. Da erließ 
der Prälat Dr. Zimmermann zu Darmſtadt, unbekannt mit der ſchon 


in Sachſen beſtehenden Guſtav-Adolph⸗Stiftung, am Reformationsfeſte 
1841 einen „Aufruf an die proteſtantiſche Welt“, worin er alle Glieder 


der evangeliſchen Kirche, ohne Unterſchied ihrer beſonderen Glaubens- 
anſicht, aufforderte, das Reformationsfeſt durch den Entſchluß der Grün⸗ 
dung eines Vereins für die Unterſtützung hülfsbedürftiger proteſtantiſcher 
Gemeinden zu verherrlichen. Bei dem regeren kirchlichen Leben, welches 
ſich inzwiſchen entwickelt hatte, fand der Aufruf den lebhafteſten Anklang. 
Viele größere und kleinere Vereine traten in's Leben. Es kam nur dar⸗ 
auf an, der Spaltung vorzubeugen. Deshalb ſchrieben die Vorſteher 
der Sächſiſchen Stiftung an den Gründer des neuen Vereins und forder⸗ 
ten zu einem gemeinſchaftlichen Wirken auf, damit die edlen Kräfte des 
Vereins nicht zerſplittert würden. Der Prälat Zimmermann kam dem 


Diefe Verſammlung fand am 16. September 1842 ſtatt. Gegen 
400 Männer aus verſchiedenen Ländern und Ständen kamen zuſammen. 
Mancherlei Bedenken traten hervor. Biel faßten nur die Bedürfniſſe 
ihrer nachſten Umgebung in's Auge. Andere ſchreckten vor der großen 
Aufgabe und dem weiten Ziele zurück. Andere fürchteten die Unterord⸗ 
nung unter eine große Gemeinſchaft. Allein nach einigen heißen Stunden 
waren faſt alle Anweſenden von einer und derſelben Ueberzeugung durch- 
drungen, die der Prälat Zimmermann dahin ausſprach: „Wir wollen, 


wir müſſen eins werden. Ein Zeugniß der Armuth würde unſere Nicht- 


vereinigung unſerer Kirche ausſtellen, DET Armuih an Einigungsfähigkeit. 
Eins müfjen wir werden, um der Heiligkeit der Sache, um der Ehre 
unſerer Kirche willen.“ Es wurde daher beſchloſſen, daß ein Geſammt⸗ 
verein unter dem Namen „Evangeliſcher Verein der Guftav- 
Adolph ⸗Stiftung“ beſtehen, dieſer aber den einzelnen, ihm unter⸗ 
geordneten Vereinen eine moglichst freie Wirkſamkeit laſſen ſolle. Der 
Leipzig bleiben, das neue Statut aber in 
einer Verſammlung zu Frankfurt a. M. berathen werden. 

Die Verſammlung wurde am 21. und 22. September 1843 abge⸗ 
halten, und es wurden durch dieſelbe die Statuten einmüthig feſtgeſtellt. 
Nach denſelben iſt die Aufgabe des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Mittwoch den 29. Auguſt. Hier eingetroffene 
Nachrichten aus Athen vom 24. d. melden, daß der Zuſtand 
in der Griechiſchen Hauptſtadt noch unverändert iſt. Vier 
Journale, die gegen Kale 
ſuſpendirt, und der Verfaſſer einer Broſchüre gegen 


maler gis wurde verhaftet und gemißhandelt. Die Stim> 
3 — 

gedrückt. Ber.“ 
von Bo) 2 on, den 28. Auguſt. Die Königin iſt heute Morgen 9 Uhr 


ane in Osborne eingetroffen. 


Der evangelj ſche Verein der Guſtav Adolph: 
zun * Jahrhund erte ne ſeitdem der große Schweden⸗ 
Sau 25 Adolph Hei Lützen in dem Kampf für die Cvangeliſchen in 
als Ichland gefalter,, Ihm mar kein anderes Denkmal geſckt warden, 
wald Gre Stein, dekannt unter dem Namen der „Schwedenſtein“ 
* chen des 3 toni. ge. treuer Reitknecht, Jakob Erichſon, und 3 Bauern 
s Meuchen an die Stelle gewälzt hatten, wo der Held fiel, und welchen 


rgis Oppoſition machten, wur⸗ 


Adolph⸗Stiftung: eine Vereinigung aller derjenigen Glieder der evange- 

liſch⸗proteſtantiſchen Kirche, welche die Noth ihrer Brüder rührt, die der 
| Mittel des kirchlichen Lebens entbehren und deshalb in Gefahr find, der 
Kirche verloren zu gehen. Er hat den Zweck, die Noth dieſer Glaubens- 
genoſſen in- und außerhalb Deulſchlands, ſofern fie im eigenen Vater⸗ 
lande ausreichende Hülfe nicht erlangen konnen, nach allen Kräften zu 
heben. Die Wirkſamkeit des Vereins umfaßt lutheriſche, reformirte und 
| miete, fo wie ſolche Gemeinden, welche ihre Uebereinſtimmung mit der 
evangeliſchen Kirche glaubhaft nachweiſen. 

In jenem Jahre konnten ſchon 3596 Rthlr. an 22 Gemeinden ver- 
theilt werden. Noch fehlte Preußen, obgleich ſich auch bei uns, beſon⸗ 
ders im Jahre 1843, Vereine gebildet hatten. Da erſchien der Aller- 
höchſte Erlaß vom 14. Februar 1. Darin nahm des Königs Maje⸗ 
ftät das Protektorat über die Preußiſchen Vereine an und ſprach die 
Hoffnung aus: daß die Evangeliſchen des Inlandes nicht hinter denen 
des Auslandes zurückbleiben und dem hochherzigen Gedanken der Stif- 
tung durch reiche Beiträge ein größeres Leben und eine ſegensreichere 
Wirkſamkeit geben würden. Im September 1844 konnten die Abe 
neten der raſch gebildeten Preußiſchen Haupt-Vereine, unter Grmädtt 
gung Sr. Majeftät, mit Abgeordneten des Central⸗Vorſtandes un 4 
mentreten, um über die Verbindung unter ſich durch einen 8 
ſchuß und über den Anſchluß an den schon beſtehenden Geſammtvereln zu 


Der 6. November 1832 war es, wo der erſte 
Grund zur Bildung des „evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolph-Stif-⸗ 


Meinungen, geſammelt und zur Eintracht des Handelns in kräftiger 


Verlangen gern entgegen. Auf einer Verſammlung zu Leipzig ſollte 
die Frage weiter beſprochen werden. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertellabrl. fur die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 


nz 

(1 fae, 3 pf. für die viergeſpaltene 

Sn find nur an die Exvedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


berathen. Die Berathungen führten raſch zum Ziele, und ſchon auf der 
am 10. und 11. September 1844 zu Gottingen abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung kam der Bund zu Stande. Eine Dank-Adreſſe an Se. Maje- 
ſtät den König wurde einmüthig beſchloſſen. Als nun die Preußiſchen 
Abgeordneten den Beitritt ſämmilicher Preußiſchen Vereine zu dem be» 
ſtehenden Gefammtvereine, auf die Aufforderung des Vorſitzenden, noch» 
mals feierlich erklärten, wurde die tiefbewegte Verſammlung u de 
freudigſten Aufregung ergriffen. Es war, wie ein Mitglied ſich ausd 
ein Tag, an welchem der Verein erſt an's Licht geboren und lebendig 
wurde. Von dieſem Tage dalirt ſich ſeine eigentliche Bedeutung. 8 

Raſch ſtieg nun die Einnahme und Wirkſamkeit des Vereins, ſo 
daß im Jahre 1847 mehr als 68,000 Athlr. für 169 Gemeinden ver⸗ 
wendet werden konnten. Selbſt die Rupp’fche Angelegenheit äußerte ob⸗ 
gleich in Folge derſelben manches Mitglied ausſchied, e 
Nachtheil auf das Gedeihen des Vereins. Denn nachdem die orte uf 
regung überwunden war, ſehnten ſich alle nach Ausgleichung und Frie⸗ 
den. Alle vereinigten ſich in der 1847 zu Darmſtadt abgehaltenen 
General-Verſammlung in dem feſten Vorſatz: „eins zu bleiben und noch 
feſter ſich zu vereinigen.“ Und ſo wurde faſt einſtimmig ein Beſchluß ge⸗ 
faßt, der Alle, welche wirklich zur Eintracht des Handelns verbunden 
bleiben wollten, befriedigte und der Wiederkehr ähnlicher Erſchütterun⸗ 

vorbeugte. 
gen Gefährlicher wurde dem Verein das Jahr 1848. Viele Zweigver⸗ 
eine und ſelbſt einige Hauptvereine Löften ſich auf, viele Mitglieder ſchie⸗ 
den aus, die Meiſten verzweifelten an dem Fortbeſtande des Vereins. 
Deſto thätiger waren der Central⸗Vorſtand und die Vorſtände vieler 
Hauptvereine. Die Geſammt⸗Einnahmen hatten ſich im Jahre 1848 auf 
24,000 Rthlr. vermindert; doch nach dem letzten Rechnungs -Abjhluß 
— des Jahres 1852—1853 — waren die Einnahmen wieder auf 
67,000 Rthlr., faſt gleich der Einnahme im Jahre 1847, geftiegen. 
Das Kapital-Bermögen umfaßte eine Summe von 32,000 Rihlrn. Der 
Verein befteht zur Zeit aus 46 Haupt- und 730 Zweig⸗Vereinen. So⸗ 


weit zu ermitteln iſt, beträgt die Geſammtſumme, welche der Verein zur 
Vertheilung gebracht hat, 530,000 Rthlr., von denen mehr 180 


evangeliſche Gemeinden Unterſtützung empfangen haben. 


N N Deutſchland. 
(Berlin, den 29. Auguſt. Se. Majeftät der König iſt heute 
Abend wieder in das Hauptquartier nach Groß⸗Beuthen zurückge⸗ 


gangen, um im dortigen Schloſſe bei dem Herrn v. Goertzke zu über⸗ 


| 


| 
I 
| 
I 
I 
| 


zur K. Tafel gezogen zu werden. . 
Groß⸗Beuthen begab, arbeitete Allerhöchſtderſelbe noch mit Herrn von 


nachten und morgen alsdann dem Manöver big zu ſeinem Ende beizu⸗ 
wohnen. Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät im Schloſſe Sansſouci 
einige Vorträge entgegen und empfing alsdann Mittags den Admiral 
Prinzen Adalbert, welcher geſtern Abend von Stralſund, wo er nach 
der Tauffeierlichkeit des „Frauenlob“ in Wolgaſt auf dem Dänholm die 
dortigen Marinebauten beſichtigt hatte, nach Berlin zurückgekehrt war. 
Nachmittags 2 Uhr ging auch der Miniſterpräſident v. Manteuffel in 
Begleitung des Hausminiſters v. Maſſow und des Geheimrathes v. 
Voß an den Hof und hatten dieſe Herren, wie ich höre, auch die Ehre, 
Bevor des Königs Majeſtät ſich nach 


Manteuffel. 
In dem Befinden des Landgrafen Alexis zu Heſſen iſt jetzt Beſſe⸗ 


rung eingetreten; das Fieber hat in ſeiner Heftigkeit nachgelaſſen und 


der hohe Patient hatte in voriger Nacht einen mehrſtündigen Schlaf. Die 
Aerzte glauben den Landgrafen, den das Fieber ſeht angegriffen hat, bald 
völlig wieder herzuſtellen. 

Die Gerichtsferien nähern ſich ihrem Ende. Davon geben unſere 
Gafthöfe und das Fremdenblatt Jeugniß. Die Herren Juriſten, welche 
von ihren Bade- und Erholungsreiſen heimkehren, raſten hier noch einige 
Tage und dieſe Raſt kommt vorzüglich der Handelswelt zu Gute. Viele 
klagen, daß erſt jetzt, wo es nach Haufe geht, ſchoͤnes Wetter eingetreten 
iſt. Die von Paris kommen, konnen gar nicht genug erzählen von dem, 
was fie Alles dort während der Anweſenheit der Königin Viktoria geſehen 
und gehört haben. Der Kaiſer zeigte ſich in dieſer ganzen Zeit Jedermann 
mit einem heiteren Geſicht und ſoll er ganz beſonders darüber erfreut ge⸗ 
weſen ſein, daß alle Welt Zeuge geweſen iſt von ſeiner entente cordiale 
mit der Königin von England. 

— Wie die „Nd. Zig.“ erfährt, beabfichtigt die katholiſche Par⸗ 
tei bei den bevorftehenden Kammerwahlen ſich mit größerer Energie zu 
betheiligen, um in der nächſten Legislaturperiode auf die Beſchläſſe der 
zweiten Kammer noch entſcheidender einzuwirken als dies früher der 
Fall war. Die Unternehmer des „Deutſchland un von den Führern 
der Partei in Preußen gewünſcht, daß dieſe er ich und namentlich 
mit Rückſicht auf die Wahlen das Glatt als Par ei⸗Organ bezeichnen 
dieſelben haben dies jedoch zurückgewieſen. 8 

— Nach einer Mittheilung der — * er Staats- Zeitung“ vom 
11. Auguſt ift der Plan feiner Verwirklichung nahe, in Newyork eine 
„Deutſche Bank“ zu gründen, 220 4 grobes Geld-Inſtitut, welches 
ſich ſpeziell der Vermitteln Nehm A . Verhäftniffe bei den mit jedem 
Tage zunehmenden Handels bes HEN zwiſchen Deutſchland und den 

* 5 reiſtaaten widmet. 
Nordamerikaniſchen d 27. Auguſt (B. 8.3.) 

T Thorn, den A „Die drei Bataillone des hier gar⸗ 
niſonirenden 14. — 5 bon n find heute nach Bromberg mar- 
ſchirt, um in der 5 cn. chneidemühl an den Divifiong-Webungen 
en EU Bigenbe. ndheitszuftand der Abmarſchirten war ein 

r be 5 
ſeh Das eres konzentrirt ſich, wie leicht erklärlich, noch 
immer UM 25 nte. Die Witterung war ihrem Fortgange feit den 
lezten acht Tagen ſehr günftig. Der Ertrag des Weizens iſt, wie man 
vekmuthele weng befriedigend, ſowohl der Maſſe, als der @üte nach, 
Roſt und Mehlthau haben ihm ſehr geſchadet. Indeſſen iſt dieſe Cerealie 
dieſſelts der Weichsel immer noch beſſer, als jenfeits des Tuch in den 
benachbarten Diſtrikten des Preußiſchen Kujawiens. Unter folden Ver⸗ 
hältniſſen ift es denn eine erfreuliche Wahrnehmung, daß die Kartoffel, 
deren Erkrankung im Beginne dieſes Monats eine totale Mißernte be. 


fürchten ließ, ſich erholt hat und der Hoffnung, daß fie den Ausfall 
des Roggens einigermaßen decken werde, Raum giebt. Was von dieſem 


Nahrungsmittel zur Zeit zu Markt gebracht wird, iſt geſund und ſchmack⸗ 


haft. Obſchon wir uns dem Herbſte immer mehr nähern, fo läßt die 
Theuerung einzelner Lebensmittel, als der Butter und des Fleiſches, 
nicht nach. Für die nächſte Zeit läßt ſich indeſſen ein Sinken der Fleiſch⸗ 
preiſe ſehr wohl erwarten, da Futtermangel nach und nach die Land⸗ 
wirthe zum Verkaufe von Vieh nöthigen wird. 

Ein aus Kommunal⸗Mitteln hierorts begründetes Inſtitut, die 
Gewerbehalle, — ein kleiner Bazar zum Verkaufe von am Otte ge⸗ 
fertigter Handwerkerwaaren — hat ſich feit dem Verſchwinden der Cholera 
ſehr gehoben. Die Verkaufs⸗Objekte mehren ſich von Tage zu Tage und 
dürften die Käufer auch nicht ausbleiben, da ihnen in jenem Inftitur Ge⸗ 
legenheit gegeben iſt, ihre Bedürfniſſe an Handwerkerwaaren auf das 
Beſte zu befriedigen. Die Gewerbehalle nimmt nur Waare zum Ver⸗ 
kauf an, deren Material und Ausführung ſolide iſt, und ein angemefje- 
ner Preis gefordert wird. Der Käufer iſt ſomit vor Uebervortheilung 
nach jeder Seite hin geſchützt. 

Swinemünde, den 29. Auguſt. Die Fregatte „Thetis“ iſt 
heute auf unſerer Rhede angekommen. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Köln, den 28. Auguft. Ihre Königliche Hoheiten der Herzog 


und die Frau Herzogin von Brabant trafen, auf der Heimkehr 


von ihrer Reife nach Aegypten, Paläſtina ꝛc. begriffen und mit dem 

Dampfboote von Mainz kommend, geſtern nebſt Gefolge und Dienerſchaft 

hier ein. Die hohen Reiſenden beſuchten heute Vormittags den Dom 

und ſetzten um Mittag mittelſt eines Extrazuges der Rheiniſchen Eiſenbahn 

die Reiſe nach Brüſſel fort. (Köln. Ztg.) 
Kriegsſchauplatz. 

Oſtſee. — Der geſtern vorläufig erwähnte Bericht des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen General- Adjutanten Berg über das Bombardement von 
Sweaborg lautet nach dem „Ruſſ. Inv.,“ welcher indeß kein Datum 
angiebt, folgendermaßen: 

Dle feindliche Flotte, welche ſich in Sicht von Helſingfors und 
Sweaborg konzentrirt hatte und aus 10 Linienſchiffen, 7 Fregatten, 7 
Dampfſchiffen, 2 Korvetten, 1 Brigg, 4 Schiffen von gemiſchter Kon⸗ 
ſtruktion, 16 Bombarden, 22 Kanonenbooten, 2 Yachten und 3 Trans- 
portſchiffen beſtand, nahm am 9. Auguſt eine Stellung zwiſchen den In⸗ 
ſeln Grochar und Renſkär parallel mit der Feſtung ein. Sie hatte auf 
ihrer rechten Flanke bei der Inſel Stura-Miöl⸗Oe (gegenüber von Sand⸗ 
hamn) zwei Schrauben⸗Linienſchiffe von 80 und eine Fregatte von 31 
Kanonen. Die Schlachtlinie aller dieſer Schiffe befand ſich in einer Ent⸗ 
fernung von 3 bis 4 Werſt von der äußeren Linie der Feſtungswerke von 
Sweaborg; etwas vor den übrigen ſtanden die Schiffe gemiſchter Kon⸗ 
ſtruktion, hinter ihnen die Bombarden und Kanonenboote in zwei Linien; 
hinter dieſen, für die weiteſten Schüſſe der Feſtung nicht mehr erreich— 
bar, die großen Schiffe. Von dieſer ſo entfernten Stellung aus wurde 


das Feuer am 9. um 8! Uhr Morgens von den feindlichen Kanonen⸗ 


Booten, den Bombarden und den Schiffen gemiſchter Konſtruktion eröff— 


net, und zwar anfänglich ziemlich gleichmäßig gegen alle gegenüber lie⸗ 


genden Batterieen der Feſtung, die Forts Weſter⸗Swart und Langörn, 
das Schiff „Heſekiel“ und einen Theil der Batterieen der rechten Flanke, 
d. h. die Nikolais⸗, die Ulrikaborgſche und di at rie Nr. 1. ge⸗ 
richtet. Auf unſerer äußerſten rechten 8 waren die Angriffe 
Gegners gegen die Inſel Drums⸗De gerichtet: zwei feindliche Fregatten 
und eine Korvette, welche in der Bucht vor dem ſüͤdöſtlichen Theile die⸗ 
ſer Inſel, weniger als 1 Werſt vom Ufer vor Anker lagen, eröffneten 
Anfangs ein Feuer gegen den Telegraphen und ſpäter ein Kreuzfeuer von 
ununterbrochenen Salven gegen die Inſel. Während der Kanonade 
ſchickte der Angreifer einige Male Ruderſchiffe mit Landungstruppen zur 
Beſatzung von Drums⸗Oe, aber empfangen von unſerm wohlgezielten 
Schützen- und Musketierfeuer aus den am Ufer errichteten Logements, 
ward er genöthigt, ſich mit Verlust zurückzuziehen. 

Um 2 Uhr Nachmittags brachen die feindlichen Schiffe das Feuer 
gegen die Inſel ab und zogen ſich hinter Mislk⸗Oe zurück. Von 10 Uhr 
Morgens an, wo auf der Inſel Lilla⸗Oſter⸗Swart⸗Oe der erſte Brand 
ausbrach, wurde das Centrum unſerer Vertheidigungslinie, d. h. die 
Feſtung Sweaborg, zum ausſchließlichen Ziel der feindlichen Schüſſe ge⸗ 
macht. Da es dem Angreifer nicht moglich war, irgend einen eniſchei⸗ 
denden Erfolg gegen unſere Feſtungswerke und Batterien zu erzielen, ſo 
entſchloß er ſich offenbar die Tragweite feiner Gefüge zu benutzen und, 
unſern Schüſſen ſich nach Möglichkeit entziehend, die Gebäude im 
Innern der Feſtung zu zerſtören und zu verbrennen, wozu ihm die dort 


welcher zur Löſchung des Feuers auf das Dach ftieg 


2 


Feind zwiſchen den Bomben ununterbrochen Raketen warf, in der Ab» 
ſicht, den allgemeinen Brand zu unterhalten. Während dieſes Bombar⸗ 
dements verſuchte der Gegner ſich den vor der Feſtung liegenden Inſeln 
Skansland und Kungsholmen einerfeits, wie dem Fort Longörn, der 
Nikolas » Batterie und dem Schiff „Heſekiel“ zu nähern, aber er wurde 
beſtändig durch die wohlgezielten Schüffe der bezeichneten Batterie und 
des Schiffs gehindert, wobei die Verſchanzung auf der Inſel Skansland 
mit beſonderem Erfolg operirte, indem ſie die Kanonenboote des Gegners 
nicht zur Beſtreichung der rechten Flanke der Ciſternen-Batterie heran⸗ 
kommen ließ. Das Schiff „Rußland“, welches gegenüber der Einfahrt 
von Guſtavswärd zur Längenbeſtreichung derſelben aufgeſtellt war, konnte 
wegen ſeiner Lage nur einen kleinen Theil ſeiner Geſchütze an dem Kam⸗ 
pfe beiheiligen, und da es ſich außerdem in der verlängerten Linie der 
Schüjje befand, welche von verſchiedenen Seiten auf das Fort und die 
Inſel Skansland gerichtet wurden, ſo erhielt es viele Schüſſe und des 
Feindes Vertikalgeſchoſſe von größerem Kaliber durchſchlugen ſein Ver⸗ 
deck, Bomben zerſprangen in dem Schiffe und eine drang bis in die Pul⸗ 
verkammer; für die Rettung des Schiffes von der Exploſion ſind wir 
ausſchließlich der Umſicht feines Kommandeurs, des Kapitäns Poplonski, 
und der Geiſtesgegenwart des Unter-Lieutenants Popoff von dem Corps 
der Marine-Artillerie verpflichtet, dem die Bewachung der Pulverkammer 
aufgetragen war, und der das Feuer mit Hülfe der daſelbſt befindlichen 
Mannſchaften gleich nach dem Springen der Bombe löfchte. Auf unſrer 
linken Flanke nun näherten ſich, gleichzeitig mit dem Beginn des An⸗ 
griffs auf die Feſtung, die gegenüber der Inſel Sandhamn ſtehenden 
zwei Schraubenſchiffe und eine Fregatte den ſuͤdlichen Batterien dieſer 
Inſel auf eine Entfernung von ungefähr 2 Werft und eröffneten, indem 
fie fi) parallel mit ihr bewegten, auf fie und auf die dort befindlichen 
5 Kanonenboote von dem 1. Bataillon die allerſtärkſte Kanonade. Die 
Batterie Nr. 3., welche ſich in der Mitte des angegriffenen Raumes be⸗ 
fand, wurde mit feindlichen Geſchoſſen überſchüttet, antwortete aber ſo 
wirkſam und erfolgreich, daß die feindlichen Schiffe des Nachmittags ge⸗ 
nöthigt waren, die Kanonade abzubrechen und ſich außerhalb unſeres 
Feuers zurückzuziehen, wobei ein Schraubenſchiff das andere in das 
Schlepptau nahm, — beide nahmen keinen Antheil an dem ferneren 
Kampfe und waren bis zum 11. Aug. ausſchließlich mit der Ausbeſſerung 
ihrer Schäden beſchäftigt; Splitter von dieſen Schiffen ſchwammen bis 
zu unſern Batterieen. Der Einbruch der Nacht endete den Kampf nicht, 
im Gegentheil benutzte der Feind die Dunkelheit, um eine von ihm vor⸗ 
her in der Nacht vom 8. zum 9. auf der kleinen felſigen Inſel Langörn 
erbaute Morſerbatterie zu armiren, und eröffnete in der Nacht vom 10. 
von ihr aus das Feuer, während er zugleich das Bombardement von 
ſeinen Schiffen verſtärkte. Von der Wirkſamkeit derſelben geriethen auf 
der Inſel Stura⸗Oſter⸗Swart⸗Oe die Hafengebäude mit den dazu gehö⸗ 
rigen Borräthen in Brand. Am 10. um 10 Uhr früh fing das Dach auf 
der Caponniere von Guſtavs-Wärd, wo Bomben und Kugeln bewahrt 
wurden, Feuer. Der General-Lieutenant Sorokin, welcher die nahe Ge⸗ 
fahr für die Ciſternen⸗Batterie und das ganze Fort Guſtavs⸗Ward ſah, 
rief Freiwillige zur Löſchung des Feuers auf. Alle Offiziere, die ſich 
während dieſer Zeit in der Ciſternen-Batterie befanden, gaben zuerſt Zei⸗ 
chen der Bereirwilligkeit, die Gemeinen folgten ihrem Beiſpiel 
Lee ENTE ee dend gelsſcht. Der Erſte, 
war der Feuers 
werker der Garniſons-Artillerie Michjejeff. 

Den ganzen 10. hörte das verſtärkte Bombardement nicht einen 
Augenblick auf. Erſt in der Nacht wurde es ſchwacher und um 5 Uhr 


des Morgens endete es gänzlich. Im Laufe der Nacht vom 9. zum 10. 


wurden von der feindlichen Flotte kongreviſche Raketen, jedoch ohne 
großen Erfolg, in die Feſtung und die daran liegenden Forts geworfen. 
Am zweiten Tage des Kampfes, den 10., beſchränkte ſich der Feind auf 


unſerer linken Flanke auf eine Kanonade der Inſel Drums-Oe, welche 


befindlichen Bauten und die großen dreiſtöckigen nicht gewölbten Häufer | 


volle Möglichkeit gaben. Indem ich dieſe Abſicht vorherſah, befahl ich 
ſchon im Anfange des Kampfes, von unſerer Batterie nur dann zu 
antworten wenn ſich die feindlichen Schiffe ein beſonderes kleines Ziel 
teckten und fh bis auf eine Entfernung näherten, von welcher die Wirk— 


ſamkeit unſerer Geſchütze ihnen entjcheidenden Schaden zufügen könnte. 


Dieſer Befehl wurde mit der ruhmwürdigen Kaltblütigkeit ausgeführt, 
welche eine wahrhaft gute Artillerie auszeichnet, und mit ſolchem Erfolg, 
daß eines der gegen die Feſtung operirenden Schiffe fi nur vor die ein ⸗ 


genommene Schlachtlinie zu wagen braucht, um durch wohlgezielte 


Schülſſe aus unſeren Feſtungswerken ſogleich genöthigt zu fein, ſich eilig 
zurückzuziehen. Das Aufziehen einer ſchwarzen Flagge auf den ſo be⸗ 
ſchäͤdigten Schiffen, Bei. i 
das Schlepptau nahm und endlich das Herumſchwimmen zahlreicher 
Trümmer zeigten deutlich genug, daß jede Annäherung an die Feſtung 
dem Gegner nicht ohne Verluſt und Scooden hinging. Unterdeſſen 


verbreitete ſich bald nach Eröffaung des feindlichen Feuers ein beträcht⸗ 


licher Brand in der Feſtung, der ungeachtet der Thatigkeit der Feuerlöſch⸗ 
Mannſchaft nuch aufhörte, da das Bombardement wahrend des Tages 
und das Werfen von Raketen während der Nacht ununterbrochen fort⸗ 
dauerte. Sobald irgendwo ein Gebäude in Brand gerathen war, ver⸗ 
ſtärkte der Angreifer fein Feuer ſogleich in dieſer Richtung, aber, Dank 
der Geiſtesgegenwart und Umſicht des Commandanten von Sweaborg, 
General-Lieutenant Sorokin und feines Gehülfen, des General⸗Majots 
Alerioff wurden die Provlant⸗Magazine des Armee⸗Departements das 
auf dem Mittelwall und das vierſtockige auf dem Offizier» Flügel von 
uns gerettet, Die Pulver Magazine hielten ungeachtet der fortwäh⸗ 
rend auf fie fallenden Bomben bis zu Ende Stand, mit Ausnahme 
von vier kleinen Bomben: Vorcathen, welche auf Guſtavs⸗Wärd in 
alten Magazinen Schwediſcher Conſtuctlon untergebracht worden waren. 
Am 9. August, um 12 Uhr, theilte eine zerſpringende feindliche, mit 
Zündftoff gefüllte Bombe einem dieſer Magazine Feuer mit; dieſes ver 
breitete ſich ſogleich über die andern, welche fig, in geringer Entfernung 
befanden, und auf diefe Weſſe flogen alle vier faſt gleichzeitig in die Luft. 
Durch die beſondere Gnade Gottes beſtand der uns durch dieſe Erplofion 
zugefügte Verluſt nur in einem Todten und Verwundeten. 

Das heftige Bombardement der Feſtung dauerte 24 Stunden un⸗ 
unterbrochen fort; in der Nacht des 9. Aug. wurde es etwas ſchwächer, aber 
dann wurde es mit erneuerte Stärke wieder aufgenommen, wobei der 


das Erſcheinen eines Dampfſchiffes, welches ſie in 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr Abends dauerte und am 11 um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags erneuert wurde. Auf unſerer linken Flanke machte der Feind, 
der am 9. von der Inſel Sandhamn zurückgeſchlagen worden war, keine 
weiteren Verſuche und unſere Batterieen beſchränkten ſich auf einzelne 
Schüſſe gegen die Schaluppen, welche Sondirungen vornahmen oder 
Raketen unter die Leute warfen, die an den Feſtungswerken arbeiteten. 
Am 11. Auguſt beſchaftigte ſich der Feind mit der Vergrößerung ſeiner 
Möͤrſer-Batterie auf Longörn und in der Nacht warf er Raketen auf 


Kungsholmen und Skansland, ohne uns irgend welchen Schaden zuzu⸗ 
fügen. Am 12. nahm der Feind ſeine Ruderſchiffe zurück, Nachmittags 


trug er feine Mörſer-Batterie ab und am 13. Auguſt um S Uhr früh 
lichtete er die Anker und entfernte ſich nach Süden. Die großen feind⸗ 


lichen Schiffe, Linienſchiffe, Fregatten und Dampfſchiffe nahmen wegen 
des beträchtlichen Zielpunktes, den ſie darboten, keinen Theil an der 


Operation gegen die Feſtung, indem es ihnen ſchwer geweſen fein würde, 
Beſchädigungen zu entgehen; die Kanonenboote, welche an dem Kampfe 
Theil nahmen, waren vermittelſt ihrer Schraubenkraft fortwährend be 
müht, ihren Platz zu ändern. Alles dieſes war Urſach, daß außer eini- 
gen Bränden, welche man unmoglich hindern konnte, der duech ein zwei 
Mal 24 Stunden ſtarkes Bombardement den Werken und Batterieen der 
Feſtung zugefügte Schaden im Ganzen gering war. Nach einer annähern⸗ 
den mäßigen Rechnung warf der Feind auf die Inſel Drums-Oe unge⸗ 
fahr 1000, auf Sweaborg und die an diefe Feſtung anſtoßenden Ufer⸗ 
Batterieen von Helfingfocs gegen 17,000, und auf Sandhamn mehr als 
3000 Geſchoſſe. Bei einer ſo großen Zahl Schüſſe war unſer Verluſt 
an Mannſchaft ſehr gering; 44 Gemeine wurden getödtet, 2 Stabs- 
Offiziere, 4 Ober-Offiziere und 110 Gemeine verwundet. Unter den 
Gontufionicten verließen ſowohl Offiziere als Gemeine die Front entwe⸗ 
der gar nicht, oder kehrten bald in den Dienſt zurück. Dieſen ſo ſehr 


| mäßigen Verlust an Leuten ſchreibe ich der verſtandigen Umſicht der ein- 


zelnen Herren Befehlshaber zu, welche die in der Feſtung vorhandenen 
Deckungen, und auf den Inſeln die natürlichen, wie die vorher aufge- 
worfenen Wälle zum Schutz der ihnen anvertrauten Abtheilungen vor den 
Schüſſen des Feindes benutzten. Außer dem ſchon aufgezählten Verluſt 
der Garniſon wurden auf dem Schiff „Rußland“ getödtet 11 Mann, ver- 
wundet und contuſionirt | Ober⸗Offizier und 88 Mann; auf dem Schiffe 
„Heſekiel“ 1 Matroſe. Indem ich hierüber berichte, halte ich es für meine 
Pflicht, zu erwähnen, daß die Kaiſerl. Truppen vom Anführer bis zum 
legten Soldaten ihre Pflicht mit der Standhaftigkeit und dem Muth er⸗ 
füllt haben, die das Ruſſiſche Heer immer ausgezeichnet haben. Zugleich 
halte ich es für eine heilige Pflicht, die Namen derjenigen, welche ſich in 
dieſen zwei Tagen eines ſtarken Bombardements und des Angriffs auf 
unſere Werke durch Kaltblütigkeit und Umſicht ausgezeichnet haben, zu 
nennen: die Befehlshaber im Centrum, auf dem rechten und linken Flü⸗ 
gel die General- Lieutenants Sorokin, Ramſay und Gildenſtubbe, den 
Chef der Artillerie Generalmajor Baranzoff von der Suite Sr. Majeſtät 
und den Inſpektor des Marine Departements in Finnland, Contre-Ad⸗ 
miral Schichmanoff (folgen noch die Nennungen niedriger Offiziere, welche 
ſich ausgezeichnet haben.) Eh; 


und uns 


Stolpmünde, den 26. Auguſt. Heute früh 4 Uhr bis gegen 9 
Uhr horte man hier in nordöſtlicher Richtung eine ſtarke Kanonade, je- 
doch war kein Schiff ſichtbar; der Wind war ganz ſchwach von Süden. 


St. Petersburg, den 23. Auguſt. Laut Bekanntmachung des 
St. Petersburger Milſtär⸗General⸗Gouverneurs lichtete die feindliche 
Flotte am 8. (20.) Auguſt Morgens die Anker, lavirte gen Weſt und 
warf die Anker auf der weſtlichen Seite des Tolbuchin⸗Leuchtihurmes, 
weiter der See zu. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ enthält noch folgende Nachrichten aus 
dem Baltiſchen Meere: 

Der Commandeur des Baltiſchen Corps, General der Kavallerie, 
Sievers, berichtet unter dem 30. Juli, daß am 24. (5. August) Abends 
zwei feindliche Schrauben Dampfſchiffe ſich bei Domesnäs (zwiſchen Riga 
und Windau) vor Anker legten. Am andern Tage um 7 Uhr Morgens 
eröffnete der Feind das Feuer auf ein am Ufer zur Ausbeſſerung liegen⸗ 
des abgetakeltes Boot, und es gelang ihm, daſſelbe, nachdem er Ruder: 
Fahrzeuge abgeſandt, zu verbrennen, gleichwie das nächſte Cordon⸗Haus. 
Hierauf gingen von den eine halbe Werſt vom Ufer ſtehenden Booten 
200 mit Büchſen bewaffnete Leute an's Land. Ein Theil dieſer Descente 
blieb als Reſerve am Ufer, die Uebrigen naherten ſich dem Gutshofe. 
Inzwiſchen war von Dondangen die Kavallerie-Reſerve dieſes Diſtrikts 
der Ufer⸗Linie eingetroffen unter dem Oberſten Stakelberg vom Ula- 
nen-Regiment Fürſt Tſchernyſchew; der Oberſt veritedte ſein Betaſchement 
hinter einer Höhe und erwartete die Annäherung des Feindes. Die Eng⸗ 
länder kamen an die drei dem Ufer zunächſt liegenden Gebäude und fin⸗ 
gen an, ſie anzuzünden; als unſere Koſaken und Baſchkiren dies ſahen, 
ſprengten ſie auf die Höhe, formirten eine Linie und warfen ſich auf den 
Feind. Die vordere Kette der gelandeten Truppen wurde durch dieſe un⸗ 
erwartete und kühne Attaque in Verwirrung gebracht und zog ſich eilig 
auf ihre Reſerve zurück, welche eine Salve gab, und ohne den Angriff 
abzuwarten zu ihren Booten flüchtete, welche ein Kartätſchenfeuer eröff- 
neten. Hierauf liep der Oberſt Stakelberg den größten Theil feines Kom⸗ 
mando's abſitzen, poſtirte ihn verſteckt hinter Zäunen und befahl auf die 
Boote zu feuern, was dieſe zwang, zu ihren Dampfern zurückzugehen. 
Die letzteren näherten ſich ſodann dem Ufer und beſchoſſen daſſelbe heftig 
vier Stunden lang. Den Verluſt des Feindes zu beſtimmen, iſt ſchwer, 
er muß aber bedeutend ſein, zu urtheilen nach der unordentlichen Flucht 
der Leute auf ihre Fahrzeuge, welche hierauf in einer Entfernung von 
50 Sſaſhen von dem Zaune paſſirten, hinter welchem die abgeſeſſenen 
Koſaken ſtanden; unſer Verluſt beſteht, Dank ſei es der geſchickten Dis⸗ 
pojition des Oberſten Stakelberg und dem Ungeſtüm des Angriffs, 
nur aus einem verwundeten Koſaken. 

— Obgleich der Adjutant des Großfürſten Konſtantin, Capitän⸗Lieute⸗ 
nant Juſchkoff, deſſen Abreiſe nach Helſingfors erfolgt iſt, von dort 
zurückgekehrt iſt, ſo wartet man doch immer noch vergeblich auf eine aus⸗ 
führlichere Darſtellung über das Bombardement von Sweaborg. Unter⸗ 
deſſen haben ein paar Fregatten der feindlichen Flotte vorgeſtern früh, 
wie telegraphiſch berichtet wird, einen Verſuch gegen Baltiſch⸗Port unter⸗ 
nommen, ohne einen beſonderen Erfolg zu erreichen, und man erwartet 
ägli i 's größeres Unternehmen. Es wird bei dieſer Gelegen⸗ 
ang en ſein, einige authentiſche Thatſachen über die 

Maßregeln mitzutheilen, welche Rußland kurz vor und ſeit dem Begin 

des Krieges hinſichtlich ſeiner Marine getroffen hat, um dieſelbe zur Ber- 
| theidigung ſeiner Küſten geeignet zu machen. Man wird ſich wohl noch 
der Bewegung erinnern, welche dem innigen Bündniß Frankreichs und 
Englands in dem letzteren Staate vorausging und die ein letztes Auf⸗ 
wallen der Beſorgniß vor Eroberungsgelüſten des erſteren war. In jener 
Zeit war es auch, wo Sir Charles Napier nach einem Beſuch in Cher⸗ 
bourg einen Brief in den Engliſchen Zeitungen veröffentlichte, in dem er 
auf die großen Fortſchritte aufmerkſam machte, welche die Franzoſen in 
dem Bau ihrer Ruderſchiffe gemacht hatten, die einen ungemein wichti⸗ 
gen Beſtandtheil jeder Flotte bilden, und in welchem die Engländer frü⸗ 
her ihren Verbündeten ſo ſehr überlegen waren, während ſie jetzt gegen 
ſie bedeutend zurückſtanden. Schneller als in England hatte die Mah⸗ 
nung des Admirals einen aufmerkſamen Hörer in Rußland gefunden. 
Hier hatte der Contre-Admiral 2. Schanz ſich ſchon lange mit Projekten 
über die zweckmaßigere Einrichtung der Ruderſchiffe getragen und eine be⸗ 
deutende Anzahl nach ſeinen Angaben bauen laſſen. Er reiſte nun im 
Herbſte des Jahres 1853 nach Frankreich und lernte in den dortigen 


Kriegshäfen aus eigner Anſchauung die Conſtruktion der kleineren Fahr⸗ 
zeuge kennen, ſcheint ſich auch mit einzelnen Schiffs⸗Rhedern in Verbin⸗ 
dung geſetzt zu haben und verbeſſerte nach dieſen neuen Erfahrungen ſein 
bisheriges Syſtem, jo daß er nun einen vollſtändigen Komplex ſaͤmmtli⸗ 
cher zu einem größeren Schiffe gehöriger aber zugleich zu eigener Akti⸗ 
vität fähiger Boote aufstellen konnte. Auf die Einzelnheiten einzugehen, 
würde hier nicht der Ort fein. Es braucht nur hervorgehoben zu werden, 
daß die Boote größeren Tiefgang, größere Tragfähigkeit für Mannſchaft 
und Geſchütze und größere Segelflächen erhielten. Seit der Rückkehr des 
Admirals wurde nun eifrig und ununterbrochen an der Erbauung ſolcher 
Boote wie auch großerer Schiffe gearbeitet, und obgleich wir weit ent⸗ 
fernt find, die hier mitgetheilten Angaben für vollitändig zu halten, fo 
geben ſie doch wenigſtens einen Beweis für die unausgeſetzte Thätigkeit 
in den Werften der Ruſſiſchen Oſtſee⸗Häfen. Schon in den erſten Mona⸗ 
ten des Jahres 1853 hatte der Gontre-Admiral ſechs Kriegskorvetten 
nach ſeinen Planen bauen laſſen. Die Zeichnung von einer derſelben 
nahm er auf der erwähnten Reife mit ſich, wo fie die Billigung des Fran⸗ 
zoͤſiſden Admirals Baudin, des Baumeiſters des „Napoleon“, Depuis 
und anderer bedeutender Schiffsbaumeiſter fand. Zeichnung und Modell 
verehrte Hr. v. Schanz damals dem Admiral Baudin, der ihm in Pa⸗ 
vis große Dienſte erwieſen hatte. Nach der Rückkunft des Admirals 
wurde zuerſt der Bau einer Schrauben-Korveite von 7 Kanonen, die nur 
12 Fuß Tiefgang haben ſollte, in Abo begonnen; er mußte aber im 
Jahre 1854 wegen der kriegeriſchen Ereigaiſſe eingeſtelt werden. Dage⸗ 
gen wurden im Laufe dieſes Jahres in Abo, Helſingfors und Bjorneborg 
40, in St. Petersburg ebenfalls AU und in Riga 16 Kanonenboote ge⸗ 
baut. In Abo wurden außerdem ein Schrauben Kanonenboot für drei 
achtundſechzigpfündige Geſchütze und viele Schiffsboote, in St. Peters⸗ 
burg ein Schrauben Kanonenboot von 100 Pferdekraft für ſechs 68pfün 
dige Geſchütze und in Kronſtadt eine Brigg von 22 Kanonen gebaut. 
Im Jahre 1855 ſcheinen die Bauten in noch größerem Maßſtabe betrie⸗ 
ben worden zu jein. Hier waren 88 neue Schrauben⸗Kanonenboote in 
Arbeit und auf der Werfte von Ochta wurden 76 zu demſelben gehörige 
große Boote erbaut, die wohl auch eine Geſchützbewaffnung tragen kön⸗ 
nen. — Der Contr:-Admiral b. Schanz iſt übrigens die größte Autori⸗ 
tät in der Schiffbaukunſt. Ec iſt auch früher auf den Gedanken gekom⸗ 
men, die Ruder jo einzurichten, daß eiſerne Spitzen daran befeſtigt und 
ſie ſo als Piken benutzt werden können. Auf den leichten Schiffen der 
Koſakenflotte im Schwarzen Meer, die häufig mit den Tſcherkeſſen in 
Konflikt kamen, hat ſich dieſe Erfindung ſehr nützlich erwieſen und es 
ſcheint auch hier ihrer Einführung kaum etwas im Wege zu ſiehen. 


Krimm. — Die Nachrichten aus der Krimm reichen bis zum 25. d. 
Die Belagerungs arbeiten gegen den Malakoff werden von den Verbünde⸗ 
ten mit Nachdruck und nicht ohne Glück fortgeſetzt und der Minenkrieg, 
der durch einige Zeit geruht, beginnt auf dem engen Terrain zwiſchen der 
Feſtung nnd den Belagerern wieder von Bedeutung zu werden. Die 
große Hitze der letzten Tage erſchwerte jedoch die Arbeiten. Der Piemon⸗ 
teſiſche General Montevecchio, welcher am 16. d. bei Traktir ſchwer ver⸗ 
wundet worden war, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Die Vorgänge in Klein- Aſien beſchäftigen die Pforte aufs Angele- 
gentlichſte. ur Paſcha Hat ſich in einem Briefe vom 4. Auguft 
bei der Pforte 5 eſchwert, daß von Seiten der Verbündeten gar 
nichts für den En ns von Kars geſchehe. Er erklärte unumwunden, daß 
er ſich demea halten konne, die Feſtungswerke in die Luft ſprengen 
wolle und ſich dann ro Gebirge gegen Haſſan⸗Kale durchſchlagen werde. 
Donau ⸗Fürſtenthümer. 

— Ga lacz den 20. Auguſt wird berichtet, daß am Tage 
zuvor Nachmittags eine türkiſche Eſtaffette mit wichtigen Briefen von 
Omer Paſcha aus Konſtantinopel an den dortigen öſterreichiſchen Kom⸗ 
mandanten eingetroffen war. In gut unterrichteten Handelskreiſen glaubte 
man, daß Galacz eine türkiſche Beſatzung erhalten ſolle und jene Depe⸗ 


ſchen dieſelbe angemeldet hätten. Ueberhaupt bemerkt man in der jüng⸗ 


ften Zeit wiederum eine große Rührigkeit an der untern Donau, ſowohl 
türkiſcher als ruſſiſcher Seits. Omer Paſcha bevorwortete die Wieder⸗ 
aufnahme des Kampfes am Pruth und den Donaumündungen auf das 
Lebhafteſte und findet dabei eine einflußreiche Stütze an Ismael Paſcha. 
— An der Sulinamündung ſind in neueſter Zeit wieder Baggermaſchinen 
thätig; man verdankt dies der Fürſorge Oeſterreichs. 

Türkei. 

Aus Varna wird berichtet, daß die dortigen Hafenbauten nunmehr 
beendet find. 700 Mann arbeiteten Tag und Nacht an der Befeſtigung 
und Erweiterung des Baſſins, in dem jetzt die Kriegsſchiffe auch während 
des größten Sturmes ruhig vor Anker liegen können. Am unterſeeiſchen 
Telegraphen nach Konſtantinopel wird fleißig gearbeitet, ebenſo an der 
Herſtellung der Heerſtraßen nach Siliſtria und Raſſowa. Die Alliirten 
befeſtigen die Seedefileen und Seeſtapelplätze im Bosporus und Pontus, 
überall werden Depots errichtet und durch regelmäßig eingeleitete Zufuh 
ren mit Proviant und Munition reichlich verſorgt. Auch an den Winter 
denkt man bereits, Pelze, Winterzelte und zumal große Holzvorräthe 
aus den Wäldern bei Sinope werden in den Seeſtationen maſſenweiſe 
aufgeſpeichert. 


e Frankreich. 

Paris, den 27. Auguſt. Lord Glarendon hat im Auftrage der 
Konigin Victoria an den Seine-Prafekten ein Schreiben gerichtet, worin 
er ihm und dem Gemeinderathe den herzlichſten Dank der Königin für 
das glänzende Feſt im Stadthauſe und für die ihr dort gewordene Auf- 
nahme ausſpricht. Ein Schreiben des Kriegs miniſters an den Marſchall 
— 5 * Befehlshaber der Oſtarmee und der erſten Militair-Divi⸗ 

n, lautet: 2 
2 Marſchall! Der Kaiſer ermächtigt mich, Ihnen zu ſagen, daß Ihre 
Majeſtät die Königin von Großbritannien mit dem Ganzen der geſtern 
auf dem Marsfelde ſtaugehabten Heerſchau ſehr zufrieden war. Der 
Anblick Ihrer glänzenden Armee hat Ihre Majeſtät an jene andere Fran⸗ 
zöſiſche Armee erinnert, deren Fahnen brüderlich mit den Fahnen Eng⸗ 
lands auf feindlichem Boden vereinigt ſind und deren Blut auf dem 
Schlachtfelde das unzerſtörbare Bündniß beider Länder verkittet hat. 
Die ſchöne Haltung der Truppen unter Ihrem Befehl, die Genauigkeit 
der von ihnen ausgeführten Bewegungen, der von allen kundgegebene 
Eifer haben auf Ihre Majeſtät tiefen Eindruck gemacht, und dieſelbe hat 
ſich überzeugen können, daß, wenn die Oſtarmee berufen würde, ihrer⸗ 
ſeits für die gemeinſame Sache zu kämpfen, dieſe Armee ſich als würdige 
Nebenbuhlerin derjenigen zu zeigen wiſſen würde, die bereits fo vielen 
Ruhm im Orient errungen hat. Es freut mich ſehr, Ihnen dieſes Zeug⸗ 
niß der Zufriedenheit mitzutheilen. 

Der Moniteur bringt eine zweite, faſt ganz aus Beiträgen von Ge⸗ 
meinderäthen beſtehende Lifte der im Kriegs miniſterium bei der betreffen- | 
den Kommiſſion eingegangenen Summen für die Familien der im Orient 
gefallenen Militairs des Land- und Seeheeres. Bis jetzt find 707,562 
Fres. fur dieſen Zweck geſpendet worden, zu deſſen Förderung auch, wie 
der Moniteur anzeigt, dem Prinzen Napoleon täglich Unterzeichnungen 
der Ausſteller zugehen. Das Haus Delmas und Comp. zu Bordeaux 
hat den ganzen Ertrag ſeiner Ausſtellung angewieſen und Hr. Tronchon 
von Paris einen Gegenſtand von 2500 Fres. Werth. 
Beo heute Morgens 9 Uhr an hatten die Straßen von Paris einen 
außerſt belebten Anblick. Die verſchiedenen Regimenter der Garniſon 
von Paris und der Umgegend, ſo wie die einzelnen Nationalgarden durch⸗ 


ee 5 Fu 


zogen mit klingendem Spiele die Straßen nach den Boulevards, um 
lichen Nunciatur verfuhr, geſchloſſen und allen Mitgliedern deſſelben, 


Spalier zu bilden. Dorthin ſtromte auch eine zahlloſe Menſchenmenge, 
um der Königin Victoria, welche heute Mittags um 12 Uhr 10 Minuten 
Paris verließ, ein letztes Zeichen ihrer Sympathie zu Theil werden zu 
laſſen. Von St. Cloud nach den Tuilerieen fuhr die Königin und ihr 
Gefolge in offenen Wagen; bis dahin gab die Kaiferin der Königin 

ictoria auch das Geleite. Dort aber nahm die Kaiſerin einen rühren- 


Abſchied von ihren Königlichen Gäſten. Die Königin, die Königliche 


ſpannig der Kaiſer und der Prinz Albert ſtiegen hierauf in den vier⸗ 


3 


Nach dem „Conſtitutionnel“ begab ſich geſtern Mittags der eigens 
deshalb von Havre zurückgekehrte Prinz Jerome nach St. Cloud, um 
der Königin Victoria ſeine Aufwartung zu machen. Bei der Abfahrt 
aus dem Palais Royal ward der Prinz von dem zahlreich verſammelten 
Volke lebhaft begrüßt. 

Wegen des Geburtstages des Prinzen Albert begaben ſich geſtern 
alle Tamboure der hieſigen Beſatzung und der drei Divifionen der Oſtſee⸗ 
Armee auf Befehl des Kaiſers nach St. Cloud, um dem Prinzen ein 
Morgenſtändchen zu bringen. Dieſes Heer von Trommelſchlägern ver- 
ſammelte ſich um halb 9 Uhr bei der Brücke von St. Cloud und zog, 
vom älteften Tambour⸗Major geführt, in Marſchordnung nach dem Eh⸗ 
renhofe des Palaſtes. 

Heut, als am Sterbetage Ludwig 
e ſtatt, zu welcher Duchatel, 

‚Minifter ſich dahin begeben werden. * £ 

Heute — — fand das Leichenbegängniß des Engliſchen Gene⸗ 
rals Arthur Wellesley Torrens Statt. Derſelbe war mit der Königin 
nach Paris gekommen und ſtarb eines plötzlichen Todes. Derſelbe wurde 
mit militäriſchen Ehrenbezeugungen feierlich zur Erde beſtattet. 

Die Königin Viktoria hat in der Induſtrie-Ausſtellung bedeutende 
Ankäufe gemacht. Dieſelben belaufen ſich auf über eine Million Franken. 
Die betreffenden Verkäufer behaupten, die Königin habe großen Ge⸗ 
ſchmack bewieſen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 27. Auguſt. Der alte Lord Dundonald ſcheint 
noch immer nicht alle Hoffnung aufgegeben zu haben, fein Geheimmittel 
zur Zerſtörung der Ruſſiſchen Feſtungen in Anwendung gebracht zu ſehen. 
Wenigſtens bringt er es heute nochmals in der „Times“ in Erinnerung, 
und beruft ſich auf den Brief eines ausgezeichneten Civil-Ingenieurs, 
Charles Fox, welcher ſich nach reiflicher Prüfung ſehr anerkennend über 
daſſelbe ausſpricht. 

Es ift hier die Nachricht von dem am 24. d. Mis. in Paris erfolg⸗ 
ten Tode des General⸗Majors Sir Arthur Wellesley Torrens, Britiſchen 
Militär⸗Commiſſars in Frankreich, eingetroffen. Der Verſtorbene war 
im Jahre 1809 geboren. Auf der Krimm war er Brigade-General in 
der vierten Diviſion. Am 5. November, dem Tage der Schlacht bei 
Inkerman, war er eben aus den Laufgräben zurückgekehrt, als er auf 
Befehl Sir George Cathcart's (der bekanntlich in jener Schlacht blieb) 
die linke Flanke des Feindes mit Erfolg angriff. Sein Pferd, von fünf 
Kugeln getroffen, ward ihm bei dieſer Gelegenheit unter dem Leibe er- 
ſchoſſen. Er ſelbſt ward, als er vor der Front ſeine Leute zum Kampfe 
anfeuerte, durch einen Musketenſchuß verwundet, welcher ihm die Lunge 
verletzte und eine Rippe zerbrach. Er ward ſogleich vom Schlachtfelde 
fortgetragen und ſah ſich nicht lange nachher genöthigt, zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit nach ſeiner Heimat zurückzukehren. (S. Paris.) 

Bon Woolwich iſt vorgeſtern ein Schiff mit einer ſchweren Ladung 
von Lancaſter⸗Kanonen, Bomben, Kugeln zc. nach der Krimm abgegan- 
gen. Im Arſenal von Woolwich kommen noch täglich Schooner, Scha⸗ 
luppen und andere Fahrzeuge mit Munition aus den Gießereien in den 
Provinzen an. Das Kanonenboot Jasper, deſſen Verluſt wir vor ein 
Paar Tagen meldeten, iſt das dritte Schiff jenes Namens, welches in 
den letzten dreißig Jahren zu Grunde gegangen iſt. Der Unfall ereignete 
fi, als der Jasper von Taganrog aus zum Geſchwader des Aſow ſchen 
Meeres zurückkehrte. Ungefähr 150 Schritte vom Ufer gerieth er auf 
eine Sandbank, wo er dem Musketenfeuer einer Schaar von Koſaken 
ausgeſetzt war, die an den Strand geeilt waren. Da die Schiffsmann⸗ 
ſchaft ſah, daß es unmoglich ſei, das Fahrzeug zu retten, fo verließ fie 
daſſelbe, worauf die Koſaken herankamen und das Wrack anzündeten. 

Die Times ſpricht ſich mißbilligend über den Plan aus, welchem 
zufolge Omer Paſcha, ſtatt die Verbündeten auf der Krimm zu unter⸗ 
ſtützen, auf den aſiatiſchen Kriegsſchauplatz gehen ſoll. 

Nußland und Polen. * 

Warſchau, den 27. Auguſt. Von der Warſchauer Ober-Polizei⸗ 
Behörde waren 52 dem Gouvernement Warſchau angehörige Individuen, 
die ſich der für die neueſte diesjährige Rekrutirung im Königreich Polen 
vorgenommenen Superreviſion entzogen hatten, aufgefordert worden, ſich 
ſofort beim Magiſtrat von Warſchau zu ſtellen; gleichzeitig wurde allen 


Philipp's, findet in London eine 
Roger du Nord und andere 


Hauseigenthümern und Verwaltern aufgegeben, wenn ſie von dem Auf⸗ 


enthalt eines jener Individuen wüßten, der Polizei unverzüglich davon 
Anzeige zu machen. R C. 
panien. 

Madrid, den 23. Auguſt. Eſpartero und O'Donnell find aus dem 
Eskurial wieder hier angelangt. Die amtliche Zeitung veroffentlicht heute 
das Dekret, durch welches, auf den von Zabala in einer längeren Aus- 
einanderſetzung begründeten Antrag der Regierung, der höoͤchſte geiſtliche 
Gerichtshof der Rota, welcher durchaus nach den Eingebungen der päpſt⸗ 


die einer Metropolitankirche oder Kathedrale als Präbenden-Befigern an⸗ 
gehören, befohlen wird, ſich ſofort an den Ort ihres geiſtlichen Wohn⸗ 
ſitzes zu begeben. l * 6 

In den bereits erwähnten, durch die „Gaceta“ veröffentlichten 25 
Dokumenten, die den Briefwechsel mit dem Kardinal Staatsſekretar An- 
tonelli einerſeits und dem Minister des Auswärtigen und dem Spaniſchen 
Miniſter am päpſtlichen Hofe andererſeits bilden, weiſt die Spaniſche 


Regierung nach, von welcher Seite der Angriff ausgegangen iſt und ſie 


en Galawagen. Dem königlichen Wa in Sechsſpänner 

Ri 1 gen fuhr ein Sechs ſp 
— der Prinz Napoleon und der Prinz von Wales Plaß ge⸗ 
das Gulden, Hie ſo wie mehrere andere Galawagen. Den Zug eroffnete 
cen Wagen Vn mit feiner Duft an der Spige; hinter dem König 
Regiment Kücafiere voie Hundert. Garden, und den Zug ſchloß ein 
Gifenbahnhofe war eine der Baijerlichen Garde. Auf dem Straßburger 
ter ungefähr tauſend reich große Anzahl von Perſonen verſammelt, worun⸗ 
d ngefähr faujen gt anweeldete Damen. Der General Canrobert war auf 
em Bahnhofe nicht — ſend; Viele nahmen den General Regnault de 
St. Jean d Angeln für den ehemaligen Ober⸗Kommandanten der Krimm⸗ 
Armee. Regnault trug nämlich ſeinen Spaniſchen Orden, und man 
glaubte, es ſei Canrobert mit feinem Bath⸗Orden. Der Empfang der 
igin auf den Boulevards war ziemlich ſturmiſch Es wurde viel ge⸗ 
en. — Im Wagen des 8 Wales befanden ſich außer dem 
br Napoleon noch der Franzoſt e Kriegsminister Vaillant, Mar⸗ 
ter if neden und der Engliſche Kriegsminiſter Lord Banmmte. Letzte · 
namlich letzten Sonnabend nach Paris gekomm 


en, um einer Kon⸗ 
en ohnen, worin die Krimm-Angelegenheten einer Besprechung 
Eventualitäten orden find, In dieſer Konferenz follen auch noch andere 
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ſagt: „Man hat die Religion auf das Gebiet der Politik ziehen wollen; 
die Feinde des Thrones der Königin und der Inſtitutionen wollten eine 
Frage, die bis dahin ausſchließlich eine Frage der Dynaſtie und des 
Prinzips geweſen, in eine religiöfe Frage umwandeln. Unter dem Man⸗ 
tel des religiöſen Prinzips erhoben der Sozialismus und Abſolutismus 
in einer gottegläfterlichen und monſtröſen Gemeinſchaftlichkeit in einer 
der wichtigſten Städte des Königreichs, in Barcelona, zuerſt das Haupt.“ 

Die „Soberania Nacional“ berechnet, daß Rom ſeit dem 12. Jahr- 
hundert aus Spanien vierzehntauſend Millionen Realen bezogen hat 

Die Karliſtenführer haben in einer Verſammlung zu Pinos beſchloſ⸗ 
ſen, daß an einem beſtimmten Tage alle von ihnen errichteten Banden 
gleichzeitig ins Feld rücken ſollen. Die Brüder Triſtany ſtehen an der 
Spitze von 60 — 70 Mann. * 

O Donnell als Kriegs⸗Miniſter trifft alle Vorkehrungen, dem Bünd⸗ 
niſſe mit den Weſtmächten gleich nach der Gutheißung durch die Cortes 
ſeine militairiſche Vollziehung zu ſichern. Für den aktiven Dienſt in 
ſämmtlichen Regimentern werden blos die jüngften und tüchtigſten Offi⸗ 
ziere beibehalten, die übrigen aber zur Reſerve verſetzt, deren 80 Ba- 
taillone unverzüglich errichtet werden ſollen. Für die aktiven Regimen ⸗ 
ter werden eine Menge neuer Uniformen angefertigt. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 25. Auguſt lautet: „Die Madri⸗ 
der Zeitung zeigt an, daß die Ausländer von der Zwangs-Anleihe Br. 
—— ſind. Sie enthält die Ratifikation des Vertrages mit der Do 
minikaniſchen Republik. 

Der Hof wird wahrscheinlich gegen den 15. September nach Ma⸗ 
drid zurückkehren.“ f 


Markt Nr. 40. eine 


Belgien. 

Brüſſel, den 27. Auguſt. Der König und der Graf von Flan⸗ 
dern find heute nach dem Lager von Beverloo abgereiſt, wohin der Kriegs · 
Miniſter ihnen vorangegangen war. 

Der Stabsmajor Gofinet, erſter Adjutant des Herzogs von Bra ⸗ 
bant, ift heute nach Koln abgereiſt, um dort den von ſeiner Reiſe zurück 
kehrenden Prinzen zu empfangen. 

Nach den Mittheilungen, die der „Independance Belge“ zugegan⸗ 
gen find, herrſcht völlige Ruhe im ganzen Bezirke der Sambre. Nir⸗ 
gendwo hatte man mehr eine Spur von Zuſammenrottungen gewahrt. 

Lokales und Provinzielles. 

(Polizei⸗Berich.) In der Zeit vom 18. bis 25. Auguft ift in 
Buſennadel in Form eines S., welcher Buchſtabe 
mit Granaten beſetzt iſt, abhanden gekommen. 

& Liſſa, den 28. Auguſt. Wie den Leſern Ihrer Zeitung bekannt 
geworden, ift der Herr Fürſt Sulkows ki auf Reiſen zugleich mit dem 
Baron v. Hochſtätter aus Berlin wegen unbefugten Jagens auf frem 
dem Grundeigenthume zu einer Geldbuße von je 100 Kthlen., event. zu 
dreimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Lz del mit diejer 
Contraventions⸗Strafe ward die Confiscirung von für den Gebrauch 
bei Parforce-Jagden dreſſirten Hunden Engliſcher Race ausgeſprochen. 
Gegen dieſen richterlichen Entſcheid wurde zwar Seitens der Verurthellten 
der höhere Inſtanzenweg betreten, allein das Erkenntniß des hieſigen 
Kreisgerichts wurde ſchließlich vom Kgl. Obertribunal zu Berlin in allen 
Theilen beftätigt. Für den öffentlichen Verkauf der gedachten Danube ift 
nunmehr durch das hiefige Königl. Kreisgericht ein Termin anberaumt 
worden. Wie verlautet, beabsichtigt die hieſige Königl. Staatsanwalt. 
ſchaft auch gegen jeden der 15 Theilnehmer an der bezeichneten 

agdeontravention die Klage zu erheben. Kr hot 
52 Mit dem 3. k. M. beg hier die britte Periode der diesjährigen 
Schwurgerichts Sitzungen für die Kreiſe Frauſtadt, Koften und 
Kröben. Mit der Leitung der Verhandlungen if diesmal der Geheime 
Juſtiz- und Appellationsgerichtsrath v. Sieghart aus Poſen betraut. 
Die zur Verhandlung kommenden Anklagen betreffen meiſt Diebſtahls⸗ 

n. 
N Vorige Woche ſtarb zu Reiſen ein Dienſtmädchen in Folge einer 
Verblutung, die dadurch herbeigeführt worden, daß dieſelbe eine durch 
einen Inſektenſtich erhaltene Wunde durch Kratzen erweitert hatte. Der 
ärztliche Beiſtand kam zu ſpät und mußte daher erfolglos bleiben. 

S Frauſtadt, den 29. Auguſt. Seit einigen Wochen haben wir 
in unſerem Kreiſe drei nicht unerhebliche Gewitterſchäden zu beklagen. 
Ende Juli zertrümmerte ein Blitzſtrahl bei Reiſen eine Bockwindmühle; 
dann ſchlug am 15. d. Mis. ein Blitzſtrahl in die Kirche zu Geyersdorf 
und beſchädigte ſowohl das Dach als auch das Innere der Umfaſſungs⸗ 
mauern — in beiden Fällen glücklicherweiſe ohne zu zünden — und zu- 
letzt, in der Nacht vom 25. zum 26. d. Mis., fuhr ein Blitzſtrahl in eine 
zu Nieder⸗Pritſchen belegene, große Dominialſcheune, die ſofort in Flam⸗ 
men aufging und ſammt ihrem Inhalte von etwa 60 Schock Roggen ohne 
Rettung niederbrannte. — Was dabei am bedauerlichſten iſt, der Scha⸗ 
den trifft mehrere kleine Ackerbeſitzer, welche die Scheune miethweiſe inne 


hatten, ohne die Ernte darin verſichert zu haben. Das Gebäude felbft 


war mit 600 Rthle. verſichert, aber das Doppelte werth. 

Den Bemühungen des Gymnaſiallehrers Dr. Günther zu Liſſa ift 
es gelungen, auch hier einen ſtenographiſchen Verein zu gründen, welchem 
Zwecke er den größten Theil der Schulferien dadurch zum Opfer brachte, 
daß er den Mitgliedern des Vereins faſt täglich unterrichtende Vorträge 
hielt. Seine Bemühungen haben ganz unerwartete Reſultate gehabt. 
Gegenwärtig zählt der Verein 14 Mitglieder und empfängt feine Foribil⸗ 
dungslehren von dem ſtenographiſchen Vereine zu Liſſa. 

Oſtrowo, den 28. Auguſt. Die Vorarbeiten zu der projektirten 
Melioration des Bartſchbruches find größtentheils bereits erledigt; der 
vorläufige Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 130,000 Thlr. Sämmtliche 
Adminiſirativbehörden, der Herr Oberpräſident an der Spitze, intereſſiren 
ſich für das Projekt nach wie vor auf das Eifrigſte, da dieſelben von der 
Ueberzeugung durchdrungen ſind, daß die hier in Betracht kommenden 
18,500 Morgen Land nach Ausführung der Melioration mindeſtens das 
Fünffache des jetzigen Ertrages abwerfen werden. Ebenſo find die drei 
mit eiwa 8000 Morgen bei der Meliorationsfläche vertretenen Dominien 
eifrige Förderer der Sache. Nur die mit ungefähr 10,000 Morgen ver⸗ 
tretenen bäuerlichen Intereſſenten find noch bedenklich, wie fie fi) hierbei 
verhalten ſollen. 

In dieſer Woche wird die Getreideernte vollſtändig beendigt ſein, 
und wenn gleich ſämmtliche Getreidegattungen, vom beſten Wetter begün 
ftigt, eingebracht find, jo wollen die enormen Preiſe dennoch nicht herunter 
gehen, weil allgemein behauptet wird, daß der Erdruſch der Winterung 


den gehegten Erwartungen nicht entſpricht. Von großem Einfluſſe auf 
küntige Preiſe wird der Ausfall der Kartoffelernte fein, die in hiefiger 
dabei nicht ſehr 


Gegend günſtig ausfallen wird, da die Kartoffelkrankheit 
in Betracht kommen dürfte. l über ei 

5 Bromberg, den 29. Auguſt. Abermals berichte ich über einen 
Trauerfall in unſerer Stadt, der hier die größte Senfation, hahn orgerufen 
hat; es iſt dieſes der in der verfloſſenen Nacht gegen hr erfolgte 
Tod des Appellationsgerichts⸗Chefpräſidenten Tre, er Verſtorbene 
war vor etwa 8 Tagen von einer Erholungsreile Ben em Gute Höcken⸗ 
dorf bei Stettin, woſelbſt er im Kreiſenſeiner 75 fahl ſtiller Zurüͤckge⸗ 
zogenheit die Ferien verlebt hatte, zurietgefehen TS N: e ſich bis geftern 
gegen Mittag ganz wohl. Nachmittags 110 f N !6pofition ein, die 
ſich bis zum Abend hin fteigerte und end . zur vollſtändigen Cholera 
ausartete, gegen welche alle ärztlichen Rettuugsverſuche vergeblich blieben. 
Die Gattin des Verſtorbenen war bei feinem Tode nicht gegenwärtig, 
ſondern iſt erſt heute Morgen in * ihr ſofort zugegangenen Nach⸗ 
richt hier eingetroffen. Der Ban “ em Anblick der theuern Leiche 
war für die tiefgebeugte 3 intertan, der! — Der Praſident hat 
ein Alter von 48 Jahren 15 1 aßt ſeiner Gattin 6 Kinder. 

Nach einer nen, achricht treffen am Sonnabend den 1. 
September zu nnd werd großen Dorfe im Schwetzer Kreiſe, ſieben 
Jeſuiten⸗Palers nr E> en daſelbſt 10 Tage hintereinander predi⸗ 
gen. Viele Kaufen e von auswärtigen Zuhörern werden erwartet. An 
die Gläubigen follen geweihte Kreuze, die, wie ich höre, hier in Brom⸗ 
im Betrage von circa 80 Rthlr. gekauft find, vertheilt werden. 
Unter den Oriſchaften, welche, um die Miſſion der eifrigen Väter Jeſu 
zu ermöglichen, Beiſteuern geſpendet haben, ſollen ſich außer Schweß noch 
Fulm, Gulmſee, Tuchel, Konitz, Poln. Krone dc. befinden 

„Die Theuerung der Lebensmittel ift hier in fortwährendem Steigen 
bereift ſo z. B. find feit einigen Tagen auch die Preiſe für Mühlen- 
fabrikate und Kolonialwaaren, als Zucker und Kaffee, und zwar leßtere 
um 1 Sgr pro Pfund aufgeſchlagen. Auch mit dem, den Mekkatrank er- 
jegenden Cichorien ift man in die Höhe gegangen. Das Oel iſt eben. 
falls um 1 Sgr. pro Pfund theurer geworden. 
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fo lange Mann und Weib, jedes nach feiner Natur und Art, nicht auf- 
hören, in dem Elemente geiſtiger Thätigkeit neue Reize zu entwickeln.“ 
Es war der Wunſch Karl Augufts, von feinem großen Freunde 


Feuilleton. 


Die Cantons verbrannten Opium zu den Füßen derſelben und gaben ih- 
nen einen Dolch in die Hand und ein Goldſtück in den Mund. Sie be⸗ 
erdigten ihre Todten ohne Geräuſch etwa eine Meile unterhalb der Stadt. 


Erinnerung an Göthe. 

Der 28. August, an welchem Tage vor 106 Jahren Göthe das 
Licht der Welt erblickte, giebt der Schleſ. Zig. Anlaß zur Mittheilung 
nachſtehender Notizen über deſſen Freundſchaftsbund und 5 jähriges Zus 
ſammenleben mit dem Herzog Karl Auguſt von Sachſen⸗Weimar. 

Die erſte Bekanntſchaft Göthe's mit Karl Auguſt iſt bekanntlich bei 

des Letzteren Durchreiſe durch Frankfurt im Oktober des Jahres 1775 
durch Vermittelung des Major v. Knebel eingeleitet worden. Am 7ten 
November deſſelben Jahres traf der Dichterjüngling in Weimar ein, und 
ſchon im Sommer des nächſten ward er gegen jeden ſtaatsüblichen Ge⸗ 
brauch zum Geheimen Legationsrath ernannt. Hier verdient eine eigen⸗ 
haͤndige Correctur des Herzogs in dem Ernennungs⸗Decret erwähnt zu 
werden. Im Concept hieß es: „In Betracht deſſen (Goͤthe's) zu Unſe⸗ 
rer eigenen Kenntniß gediehenen vielen rühmlichen Qualitäten, Begab⸗ 
niſſe und Wiſſenſchaften, wie auch aus beſonderer gegen denſelben he⸗ 
Ks Gnade und Affektion und in der dabei habenden zuverſichtlichen 
ffnung, daß ze.“ Der Herzog ſtrich dieſen Paſſus und ſchrieb dafür: 
„Rachdem mir den Doctorem juris Johann Wolfgang Göthe wegen ſei⸗ 
ner uns genug bekannten Eigenſchaften, ſeines wahren Attachements zu 
Uns und Unſeres daher fließenden Zutrauens und Gewißheit, daß ꝛc.“ 

Ein ganz anderes Zeugniß aber für die tiefe Reigung des Herzogs 
zu dem jungen Freunde giebt das Schreiben, worin im Auftrage des 
Fürſten die Zuſtimmung von Göthe's Eltern zu feiner Anſtellung nach⸗ 
geſucht wurde. Da wird es ausdrücklich ausgeſprochen, daß die Erthei⸗ 
lung jenes Titels nur eine Förmlichkeit, nur ein dem Herkommen ge⸗ 
brachtes Opfer ſei und keinen Maßſtab für ſeinen Platz in der Gunſt des 
Herzogs abgeben könne. „Nie würde der Herzog“, ſo lautet eine Stelle 
des Briefes, „darauf verfallen fein, für Gothen eine andere Stelle, 
einen anderen Charakter als den ſeines Freundes anzutragen. Der Herzog 
weiß zu gut, daß alle anderen unter ſeinem Werthe ſind, wenn nicht die 
hergebrachten Formen ſolches nöthig machten.“ 

Und nun erſt folgende eigenhändige Erklärung, welche der 19jäh- 
rige Fürſt zu den Acten gab, um die über Göthe's Ernennung lautge⸗ 
wordenen Stimmen des Neides und der Unzufriedenheit zum Schweigen 
zu ae. 

„Einſichtsvolle wünſchen mir Glück, diefen Mann zu beſitzen. 
Sein Kopf, fein Genie iſt bekannt. Einen Mann von Genie an einem 
andern Orte gebrauchen, als wo er feine außerordemlichen Gaben ge- 
brauchen kann, heißt ihn mißbrauchen. Was aber den Einwand betrifft, 
daß durch dieſen Eintritt viele verdiente Leute ſich für zurückgeſetzt erach⸗ 
ten würden, ſo kenne ich erſtens Niemand in meiner Dienerſchaft, der, 
meines Wiſſens, auf Daſſelbe hoffte, und zweitens werde ich nie einen 
Platz, welcher in ſo genauer Verbindung mit mir, mit dem Wohl und 
Wehe meiner geſammten Uaterthanen ſteht, nach Anciennetät, ich werde 
ihn immer nur nach Berftauen vergeben. Das Urtheil der Welt, welches 
vielleicht mipbilligt, daß ich den Dr. Göthe in mein wichtigſtes Collegium 


Großartiger war das Begräbniß der Poung⸗Wo. Eine große Prozeſſion, 
geführt von einer Muſikbande, hinter der die ganze Bevölkerung von 
Weaverville herzog, begab ſich nach dem Begräbnißplatz. Dort wurde 
Opium verbrannt, und die Geremonie ging mit vielen Kniebeugungen ac. 
vor ſich. In jedes Grab wurden vier Töpfe, mit Reis und andern Ler 
bens mitteln gefüllt, geſtellt. Jeder leidtragende Chineſe trug ein weißes 
Band um den Arm (weiß iſt die Trauerfarbe der Chineſen). Nachdem 
fie auf dem Begräbnißplatz angekommen, legten ſie die weißen Bänder 
ab und rothe Gürtel an. Weaveroville erfreut ſich nun nach achttägiger 
Auftegung der Ruhe, die der Sheriff nicht vorher herſtellen konnte, und 
die Anſicht der Vernünftigeren beginnt ſich Geltung zu verſchaffen, welche 
einſehen, welches Zeugniß man ſich vor der ganzen civiliſirten Welt 
ausſtellte. 


auch im Grabe nicht getrennt zu ſein, und ſein letzter Wille enthielt da⸗ 
her die Anordnung, daß Goͤthe dereinft neben ihm in der Fürſtengruft 
ruhen ſollte. N 

Zu Obigem fügen wir noch aus der „Krzztg.“ die Beſchreibung von 
Göthe's väterlichem Haufe. Dieſelbe lautet: 

Das jetzt zum Verkauf kommende Göthe 'ſche Haus in Frankfurt 
a. M. ſteht auf der rechten Seite des großen Hirſchgrabens, das dritte 
nach der Roßmarkt⸗Ecke und hat eine ziemlich ſchmale Vorderſeite. Die 
jetzigen Befiger dieſes berühmten Hauſes haben daſſelbe freilich vor 5 
bis 6 Jahren neu bewerfen und antünchen laſſen und es hat dadurch von 
feiner urſprünglich fo ehrwürdigen Phyſtognomie verloren, doch iſt es noch 
nicht ganz modern und unkenntlich geworden. Ueber der Thür 
leſen wir auf einer weißen Marmortafel die einfachen Worte: 

„In dieſem Hauſe 
wurde 
Johann Wolfgang Gothe 
am 28. Auguſt 1749 geboren.“ 

In dem über dem Eingang befindlichen ſteinernen Familienwappen 
befinden ſich drei Leiern — in Wahrheit ein prophetiſches Wappen! Die 
Fenſter im Erdgeſchoß find durch bauchigte altfränkiſche Eiſenginer ver⸗ 
wahrt, und das Haus zeigt in ſeinem ganzen Ausſehen die vorſichtige 
Solidität wohlhabender Reichsſtädter. Im Innern befinden ſich an dem | 
eiſernen Treppengeländer die Anfangs buchſtaben der Namen von Goͤthe's 
Eltern: J. C. G. (Johann Caspar Gothe) und C. E. G. (Catharina 
Eliſabeih Gothe). Eben fo find die verſchlungenen Anfangs buchſtaben 
I 5 G. 7755 noch in dem eiſernen Schnörkelzierrath an der Thüre be⸗ 
merkbar. as Haus ift geräumig, die Vorplätze find luftig und die ; derung war bereits im Abnehmen begriffen: fie hatte ihren 
Treppe iſt breit und majjiv. Das Zimmer, in welchem vor hundert und as * 1851 erreicht, wo fie 5 15 8 Sale ftieg, — 
ſechs Jahren die Wiege des Kindes ſtand, war im zweiten Stockwerk rend Deutſchland zu derſelben Zeit nur 69,883 entſendete. Seitdem ſank 
des alten, von Gothe s Vater umgebauten Hauſes, der Dichter erblickte die Zahl der Iriſchen Ankommlinge von Jahr zu Jahr: 1852 auf 115,537; 
mit dem Glockenſchlage Zwölf Mittags das Licht der Welt. Es haben 1853 auf 113,146; 1854 auf 101,600. In Folge der Know⸗Nothing⸗ 
ſich noch ein oder zwei vergilbte Exemplare des damals Ordent⸗ Bewegung, welche eben ſo gegen Iriſche und katholiſche Einwanderer, 
liche Wochentliche Frankfurter Frag- und Anzeigungs⸗ wie gegen die Deulſchen gerichtet iſt, möchte ſich im laufenden Jahre 
nachrichten bettelten Frankfurter Intelligenzblattes erhalten, in welchen wohl eine noch bedeutendere Verringerung herausſtellen. Ein Umſchlag 
unter den Getaufften ganz beſcheiden am Fuße des Blattes ſteht: „S. in Deutſchland dagegen, oder mindeſtens ein Zahlenftillftand, dürfte ſich 
T. Hr. Joh. Caspar Gothe, Ihro Rom. Kayſerl. Majeſtät würklicher vielleicht erſt im gegenwärtigen Jahre bemerkbar machen, und zwar une 
Rath, einen Sohn Joh. Wolffgang.“ 6 Das Gemach, welches die Auf⸗ geachtet der mannigfachen Rückſichten welche aus Billigkeit nicht minder 
merkjamkeit des Fremden beſonders auf ſich zieht, iſt ein Manſardſtühchen als aus Intereſſe gerade in jetziger Zeit den auswandernden Landsleuten 
nach hinten hinaus, worin der Dichter noch Anfangs der ſiebziger Jahre zugewendet werden. Man hat ganz richtig gefühlt, daß es ein nationa⸗ 
hauſte, und in dem Götz von Berlichingen und Werther entſtanden ſind. leg Intereſſe ſel, ven Auswanderungsſtrom, der ſich nun doch einmal 
Es iſt ein kleiner, aber ſehr heller Raum mit drei Fenſterchen und [hier nicht aufhalten laßt, über Deutſche Abgangspläge und durch ein jo zu 
fer Jenſterwand, eines jener harmlosen, beſcheidenen immerchen, hoch ſagen Deutſches Abzugsbette zu leiten. Um dies zu bewirken, giebt es 
über der übeigen Menſchenwelt, worin. die Poeſte immer vorzugsweiſe aber beſſere Mittel als Zwang oder Verbote. Sie liegen namentlich in 
einkehrte. Leider iſt das Innere der Poetenklauſe nicht in ſeiner urſprung⸗ der eigenen Rührigkeit und Anſtändigkeit unſerer Küſtenbewohner und in 
lichen Geſtalt erhalten und dem Stübchen ſeine eigentliche Weihe genom⸗ der Solidität unſerer Rheder. Nicht wenig kann zu dieſem Zweck ferner 
men. Wohl hat man die ſchlichten alten Mobel und den Stehpult darin der ehrenhafte Sinn deutſcher Eiſenbahn- und Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


Für Auswanderer. 


Der Nachweis der Auswanderer - Zahl, die ſich im abgelaufenen 
Jahre nach den Vereinigten Staaten gewandt, fagt die P. C., erregt 
um fo größeres Jutereffe, je mehr verſchiedene Umſtande darauf Hinzu 
deuten ſcheinen, daß mit derſelben ein Höhepunkt bezeichnet ſein dürfte. 
Nach der amtlichen Vorlage zu Waſhington waren in dieſem einen Jahre 
in den Häfen des Reiches 460,174 Einwanderer ausgeſchifft worden; 
darunter befanden ſich 206,000 Deutſche, 101,600 Irländer, 39 ng⸗ 
länder, 13,000 Franzoſen und 13,000 Chineſen. Von dieſen Deutſchen 
gingen 95,984 über Havre, 76,875 über Bremen und 50,819 über 
Hamburg ; Andere, in geringerer Anzahl, gingen über Antwerpen, Rot- 
terdam, Amſterdam, Harburg, Emden u. ſ. w. nach der neuen Welt. Die 


gelaſſen, allein die Wände ſind erſt unlängft friſch überkleidet worden. 
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ſetze, ohne daß er zuvor Amtmann, Profeſſor, Kammerrath oder Regie⸗ 
rungsrath war, ändert gar nichts. Die Welt urtheilt nach Vorurtheilen; 
ich aber ſorge Au 8 a L Andere der ſeine Pflicht thun will, 
um mie vor Go 888 REN e tigen zu können.“ 

Wie brüderlich aber das Verhältniß gleich von Anfang herein ge- 
worden war, kann man aus einem Schreiben des Herzogs an den in 
Jena weilenden Freund, datirt aus Gotha im Dezember des Jahres 1775 
erſehen. Es lautet: 


zahlreichen Chineſen bilden zwei ſich gegenüberſtehende feindliche Par⸗ 
teien, und dieſelben lieferten ſich kürzlich eine Schlacht, welche zugleich 
von den Culturzuſtänden unſeres Landes ein getreues Bild entwirft. Dieſe 
Schlacht wurde bei Weaverville von den Poung-Wo (Republika⸗ 
nern) und den Kwang⸗Tung (Kaiſerlichen) geſchlagen. Der „Kali ⸗ 
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* 


ſchaften mitwirken, und er thut dies in der That. 


Es war daher be⸗ 
ng, die vor wenigen Tagen der Fran- 


i 


zoſiſch „Moniteur“ brachte, einem Geſammt⸗Ueberblick der mannigfachen 
Erleichterungen, welche die vaterlandiſche Auswanderung auf dem Ab⸗ 
zugswege über Deutjche Häfen genießt, zu begegnen. Es wied in dieſen 
Mittheilungen hervorgehoben, daß auf allen Eiſenbahnen, die von Leip⸗ 
zig und Berlin nach Bremen führen, ingleichen auf allen Hannoverſchen, 
nach Hamburg führenden Linien erwachſene Auswanderer nur zwei Drit⸗ 
theile und Kinder unter zehn Jahren nur ein Drittheil der gewöhnlichen 


„Lieber Gothe, ich habe Deinen Brief erhalten, er freut mich uns 
endlich. Wie ſehr wünſchte ich mit freierer Bruſt und Herzen die liebe 
Sonne in den Jenaiſchen Felſen auf- und untergehen zu ſehen, und das 
zwar mit Dir. Ich ſehe ſie hier alle Tage, aber das Schoß iſt ſo hoch 
und in einer ſo unangenehmen Evene, von ſo vielen dienſtbaren Geiſtern 
erfüllt, welche ihr leichtes, Tufiiges Weſen in Sammt und Seide gehüllt 
haben, daß mir's ganz ſchwindelig und übel ward. — Ich komme erſt 
den Freitag wieder. Mache doch, daß Du hierher kommſt. Die Leute 
ſind gar zu neugierig auf Dich.“ 

Was aber war es, das dieſes in den jungen Jahren geſchloſſene 
Bündniß unter allen Wechſelfallen des Lebens in Kraft erhielt und für 
beide Freunde bis zu den Pforten des Grabes in ſegensreichſter Entwik⸗ 
kelung gedeihen ließ? — Dieſe Frage hat W. Schröter bereits nach dem 
Tode Karl Auguſts in einer intereſſanten Abhandlung des Weiteren ent⸗ 
wickelt und beantwortet, woraus hier einige treffende Worte folgen mogen. 

v Als in Karl Auguſt das Verlangen ſich regte, Gothen näher mit 
ſich zu verbinden, wollte er durch dieſe Verbindung noch ganz und gar 
nichts für fein Land; er wollte Gothen zunächft für ſich, zu feinem 
reunde, mit dem der in ihm ſich kräftig regende Menſch menſchlich über 
menſchliche Angelegenheiten ſich unterhalten und vergnügen konnte; er 
wollte alſo auch nicht Gothen den Dichter, den Rechtsgelehrten, ſondern 
den Menſchen. Und gewiß nichts Anderes, als das in dem jungen 
Fürſten erkannte Menſchliche war auch in Gothen dasjenige, wodurch 
derſelbe zu jenem ſich hingezogen fühlte, und von ganzem Herzen dem 
Rufe des Herzens folgte. Es war alſo die von allen äußeren Verhält⸗ 
miſſen ganz freie menſchliche“ in ihrer Verwandtſchaft empfundene Per⸗ 
ſonlichkeit, durch welche jenes Bündutß zuerſt geſchloſſen wurde. Und 
gerade daraus erklärt ſich einzig das Fortbestehen dieſer Verbindung 
unter allen Veränderungen des INNEN und außeren Lebens Beider, es 
erklärt ſich auch daraus die durch Nichts ſo leicht zu unterbrechende 
gegenſeitige Emwickelung ihrer verwandten Perſonlichkeit, ſo wie zugleich 
ihr gemeinſames Steben, in Wiſſenſchaften und Künften das die Menſch⸗ 
heit Bildende und Veredelnde zu gewinnen. — Ware es Karl Auguſt 
etwa nur darum zu thun geweſen, mit Gothes Dichterglanz den Glanz 
ſeines Thrones zu erhöhen, und hätte auch Gothe in Karl Auguſt nur 
den Mann erkannt, der ihn in einen über alle Lebensſorgen erhebenden 
Wirkungskreis verſetzte, fo würde dieſe Verbindung gewiß das Schick⸗ 
fat aller gewöhnlichen gehabt haben. Was fie aber ewig band, das 
war eben die Eigenthümlichkent ihrer verwandten Perſonlichkeit, war der 
Bund ihrer Gemüther welche auf allen Stufen ihrer Gutwietelung und 
bei allen Verſchiedenheiten des außeren Lebens ſich nur immer ſtarker 
angezogen fühlten; denn gerade das Eine — das Perſönliche — blieb 
immee daſſelbe und wurde in wechſelſeitiger Entwickelung nur noch ſtär⸗ 
ker. — Worin aber beſtand das eigennich Anziehende in dieſem Perſön⸗ 
lichen? Es beſtand in dem Univerſalismus ihrer Naturen, durch welche 
fie gleichſam gezwungen wurden, an Ale, ein Intereſſe zu nehmen, 
was den Kreis ihres Lebens berührte. Bel der Unendlichkeit des Stoffes 
wurde auch ihre Thätigkeit eine unendliche, und dies gab der Verbin⸗ 
dung nicht nur einen unendlichen Reiz, ſondern auch eine unendliche 
Kraft. Sie wurde zu einer Verbindung, die, ſo lange Karl Auguſt 
und Gothe in ihrer Perſonlichkeit das blieben, was fie waren, niemals 
aufhören konnte, gleich wie auch die eheliche Verbindung, die menſch 
lichſte unter allen, niemals aufhören kann das zu ſein, was fie fein ſoll, 


fornier Demokrat“ beſchreibt dieſen Vorfall auf folgende Weiſe: Die große 
Schlacht iſt endlich vorüber. Die Yung-Wo und Kwang⸗Tung⸗ (Canton) 
Compagnieen konnten ſich nicht vereinigen. Erſtere hatten 120 Mann, 
kräftiger und entſchloſſener als ihre Gegner. Sie hatten die Augenbrau- 
nen roth gefärbt und erhielten deshalb den Beinamen „rothe Republika⸗ 
ner“. Unſer gutes Volk hat fie in Schutz genommen und bedeutende Wet⸗ 
ten auf ihren Sieg gemacht, trotzdem daß ihre Gegner 411 Mann zähl- 
ten. Von einer Verhinderung dieſes ſchmachvollen Kampfes war natür⸗ 
lich keine Rede. Wer wollte ein ſolches Volksfeſt jtören? Das Volk 
ſtromte 20 Meilen weit zu dem Schauſpiel, ein Bärenführer hatte zum 
Schluß eine Barenhetze angekündigt, und einige Sanguiniker ſprachen 
ſogar von einem Lynch- Vergnügen und ſuchten ſchon nach ge⸗ 
eigneten Subjekten unter den armen Mexikanern und hätten fi im Noth- | 
fall mit einigen Indianern begnügt. Die Armee würde noch bedeutender 
geweſen ſein, wenn unſere Grobſchmiede Lanzen, Säbel, Ochſengabeln | 

| 

| 

| 


Paſſagiertaren zahlen. Das Gepäck von Erwachſenen geht bis 100, von 
Kindern bis 50 Pfund frei mit. Uebergewicht wird nach dem Tarif von 
Kaufmanns ⸗Gütern, die als preſſant befördert werden, berechnet. Der 
Nachlaß von Koln nach Bremen ſteigt ſogar auf die Hälfte des einfachen 
Paſſagierſatzes; die Bedingungen für das Gepack find die gleichen. Spe⸗ 
ztalzüge für Auswanderer, die den Weg von Leipzig nach Bremen an 
einem Tage zurücklegen, gehen fünf Mal jeden Monat, von Koln aus 
zwei Mal. Außer dieſen Spezialzügen werden Auswanderer jedoch von 
Köln aus nur mit dem Zuge um 11 Uhr, von Berlin und Leipzig mit 
den Mittagszügen befördert. Die Berlin⸗Hamburger Bahn (über Wit⸗ 
tenberge) transportirt Auswanderer-Kinder unter zwölf Jahren und das 
Auswanderer ⸗Gepäck bis auf 100 Pfund gratis. Magdeburg⸗Witten⸗ 
berge, ingleichen die Thüringiſche Bahn befördern auch Erwachſene etwas 
billiger; ſie rechnen zwei Kinder unter 14 Jahren für einen einzigen 
Paſſagier und gewähren ebenfalls 100 Pfund Freigepack für die Perſon. 
Die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Köln und zu Düſſeldorf gewähren 
Auswanderern, die den Weg über Minden nach Bremen einſchlagen, 
gleichfalls recht erhebliche Vorthelle; außerdem 100 Pfund Freigepäck, 
endlich fordern fie für den Centner Ueberfracht nur 4—6 Silbergroſchen. 
Auswanderer, die von Mainz den Weg über Frankfurt, Kaſſel, Karls⸗ 
hafen und Minden nach Bremen einſchlagen, genießen gleichfalls einige 
Vortheile, wenn ſchon nicht die gleichen wie auf der Route Mainz⸗Koͤln 
und Koln ⸗Minden⸗Wunſtorf⸗Bremen. Die Weſer⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſeuſchaft befördert Auswanderungs-Geſellſchaften von mindeſtens 10 
Perſonen auf der Tour Münden⸗Bremen zu 2 Rthlr. die Perſon, 100 
Pfund Paſſagiergepäck unentgeltlich, den Centner Uebergewicht zu 18 
Sgr. 9 Pf. Endlich befördert die Main-⸗Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft 
von Frankfurt nach Mainz alles Auswanderer-Gepäck, das Gewicht ſei 
welches es wolle, zu 12 Silbergroſchen, Kindergepäck für die Hälfte. 
Denſelben Mittheilungen zufolge hatte in folgenden Deulſchen 
Staaten: in den Großherzogthümern Baden und Mecklenburg, und in 
den Herzogthümern Sachſen-Coburg und Sachſen-Meiningen, die Fort⸗ 
dauer des Auswanderungsſtromes bis zum Schluſſe des vorigen Jahres 
eine Verringerung der reſpektiven Bevölkerung herbeigeführt. Für die 
; nene i 0 vollftändige Genauigkeit dieſer Angaben können wir zwar nicht ein ehen 
die Imperialiſten zurück die das Schlachtfeld in wilder Flucht verließen. doch erſchien uns die überfichtliche Zuſammenſtellung intereſſant genug, 
Sieben Chineſen blieben und eine noch Dei Weitem größere Anzahl wurde | um darauf aufmerkſam zu machen 2 
verwundet. Die Young» Wo-Gompagnie hatte zwei Todte und mehr 2 1 


rere Verwundete. Auch ein Weißer, eine Schwede, blieb, indem er Der Zugang von Fremden und Einwanderern im Ge⸗ 
zufauig von einer Kugel getroffen wurde, nachdem er vier Schüſſe auf 


von ei urde biete der Republik Mexiko iſt bis IB! noch ein auffallend gerin⸗ 
wehrloſe Chineſen abgefeuert hatte. Die Schlacht ſelbſt iſt eine Schmach, ger, und bei den Verhaltniſſen diene Landes und dem Charakter — do 
ane noch größere iſt die Einmiſchung der Amerikaner, nachdem fie i 


minirenden Einwohnerklaſſe dürfte auch nichr jo bald eine 
= vorher verpflichtet, ſich nicht in den Streit zu miſchen. Dieſes Strömung —— —＋ os lieg und eine Meberficyt re 
— eriſtirt wirklich. Die Bevolkerung von Weaverville hat ſich Zuganges von Perſonen in den Merikaniſchen Hafen beider Meere wähe 
ſic  berpflichtet, die Chineſen den Streit ausfechten zu laſſen, fie hat rend des abgelaufenen Jahres vor, die das dortige Handelsminiſterium 
ſich ſchriftlich verpflichtet, den Mord vor ihren Augen geſchehen zu laſſen, exit ganz vor Kurzem veroffentlichte. Nach dieſer Zuſammenſtellung gin⸗ 
um die beſtialische Neugierde Tauſender von Zuſchauern zu befriedigen, gen während des genannten Jahres in den Häfen des Golfes von Me⸗ 
die herbeigeſtrom waren. Zwel Stunden vor dem Treffen brachte einer riko 2279 Perſonen zu und 1547 Perſonen ab, in denen des Stillen 
der Haubelühter der Ganton-Bartei jeinen Göttern ein Opfer. Er nahm Meeres aber 1192 Perlonen zu und 40 Berfonen ab. Dies giebt ein 
einen Hahn bei feinen Flügeln, ſtieß ihm ein Meſſer in das Herz, fing Mehr von überhaupt 1521 angekommenen und zugewanderten Perſonen. 
das Blut in einer Taſſe auf, nahm es dann in den Mund und ſpie es Rechnet man von der Summe der Zugänge (3471 Perſonen) die dar⸗ 
in die Luft, wobei er einige Worte aussprach, die dann der ganze Haufe 

wiederholte. Am andern Tage begruben beide Parteien ihre Todten. 


u. [. w. genug hätten liefern können. Viele Chineſen hatten Revolver, 
Bogen und Pfeile, Spritzen mit ätzenden Stoffen gefüllt. Manche trugen 
Helme und metallene Bruſtplatten. Beide Parteien verließen Morgens 
unter den Augen der Behörden die Stadt und bezogen ein Lager etwa 
eine Meile davon entfernt. Beide Armeen manoverirten eine Zeit lang, 
in der Hoffnung, ſich Vortheile zuzuwenden. Das wurde aber den Zu⸗ 
ſchauern zuletzt langweilig. Als Huſſas und andere aufmunternde 
Jurufe nichts halfen, drängten ſie die Streiter gegeneinander und hatten 
fie um 3 Uhr bis auf 40 Yardg einander nahe gebracht, jo daß fie nur 
durch Five Cents Gulf von einander geſchieden waren. 

Um dieſe Zeit hatte die Aufregung den höchften Grad erreicht, die 
Wetten ſtanden 1 und 2. Die Young-Wo waren in eine ſolide Truppen⸗ 
maſſe vereinigt, während die Cantons 70 Mann auf dem rechten Flügel, | 
150 im Centrum und den Reſt auf dem linken Flügel ſtehen hatten. 
Wieder erfolgte ein zweiſtündiges Geſchrei und Drohungen, bis endlich 
die Young + Wo+ Partei über den Creek ſetzte und den rechten Flügel der 
Gegner angriff. Das Centrum der Imperialiſten drang ſofort vor, um 
die Gegner in die Flanke zu nehmen, wurde aber von einer vollen Salve 
von Steinen und Piſtolenſchüſſen empfangen. Die Amerikanischen Zu⸗ 
ſchauer, die auf die Angreifer gewettet, miſchten ſich hinein und trieben 


unter begriffenen Individuen Mexikaniſcher Nation mit 914 Perſonen 
(Gorſsebung in der Beilage) 


— 


JE 202. 


ab, fo reduzirt ſich der Zugang der Fremden auf überhaupt 2557 Per⸗ 
fonen, und zieht man dann von der Summe der 1950 Abgegangenen 
ebenfalls die Mexikaner im Belauf von 606 Individuen ab, fo ergiebt 
dies einen Abgang von 1344 Fremden, mithin, Ab- und Zugang ver⸗ 
glichen zwar eine Differenz zu Gunſten der Vermehrung der fremden 
Bevolkerung, jedoch von nicht mehr als 1213 Perſonen, eine Summe, 
die ſich noch geringer herausſtellen müßte, wenn die beträchtliche Zahl 
von Spaniern und Franzoſen, die dort Militärdienſte ſuchten, in Abzug 
gebracht worden wäre. Bei dem Fremdenzugang ift Nordamerika mit 
267 Perſonen betheiligt, das übrige Amerika mit nur 19, Spanien mit 
897, Frankreich mit 894, Italien mit 126, England mit 136 und 
Deutſchland mit 186 Perſonen, bei dem Abgang Nordamerika mit 202, 
das übrige Amerika mit nur 9, Spanien mit 447, Frankreich mit 383, 
Italien mit 96, England mit 85 und Deutſchland mit 103 Perſonen. 
Was ſpeziell die in der Republik ab- und zugehende Deutſche 
Bevölkerung betrifft, fo ergiebt ſich aus dieſer Zuſammenſtellung, daß 
Meriko einen Zuwachs von mehr als 83 Seelen im vorigen Jahr nicht 
erhielt. Franzöſiſche Handwerker finden leichter Fortkommen als Deutſche, 
denen Sprache und Religion mehr im Wege ſtehen. Dagegen iſt es den 
Deutſchen gelungen, aus dem Großhandel die Engliſche und die Fran⸗ 
zöſiſche Konkurrenz faſt gleichmäßig zu verdrängen. — Wie ſich die Deut⸗ 
ſchen Elemente in Mexiko hinſichts ihrer Abkunft aus den verſchiedenen 
Deutſchen Staaten theilen, läßt ſich aus jener amtlichen Ueberſicht nicht 
ermitteln. Dagegen wird die Zahl der Angehörigen einzelner Deutſcher 
Staaten, die während des Jahres 1854 überhaupt in Mexiko domizilirte, 
einigermaßen beſtimmt werden können. Bekanntlich iſt jeder in Mexiko 
lebende Fremde, welcher feine Nationalität nicht aufgeben will, verpflich⸗ 
tet, beim Beginn des Jahres eine Sicherheitskarte nachzuſuchen, welche 
das Miniſterlum der auswärtigen Angelegenheiten dieſer Republik ertheilt. 
Die Ueberſicht der im Jahre 1854 ausgegebenen Sicherheitskarten iſt 
kürzlich gleichfalls publizirt worden. Daraus ergiebt ſich folgendes Ver⸗ 
hältniß der in der Republik lebenden Fremden: man hatte 5406 Sicher- 
heitskarten an Spanier, 2125 an Franzoſen, 649 an Engländer, 632 
an Deutſche, 546 an Nordamerikaner, 231 an Italiener verabreicht. Von 
den 632 an Deutfche verabreichten Sicherheitskarten wurden auf Erſuchen 
des Königlichen Reſidenten zu Mexiko allein 247 Karten, darunter 97 für 
Angehörige Preußens, 12 für Angehörige Sachſens und 138 für Ange- 
börige der übrigen Zovereinsftaaten ertheilt. Die Geſammtzahl der 
ausgegebenen Karten betrug 9864. Da indeſſen für jede Familie nur 
eine Sicherheitskarte zu entnehmen iſt, fo mag, durchſchnittlich 3 Perſo- 
nen auf eine Familie gerechnet, die Seelenzahl aller im Gebiet der Re— 
publik domizilirenden Fremden auf etwa 30,000 berechnet werden können. 
e (P. C.) 


Mineralöl und Paraffin. 

Unter den Beleuchtungsmaterialien ſpielen in neuerer Zeit das aus 
Blätterſchiefer oder der ſogenannten Papierkohle hergeſtellte Mineralöl, 
ſowie das Paraffin eine bemerkenswerthe Rolle, und iſt den ätherijchen 
Oelen als Leuchtmaterial eine wichtige Zukunft zuzuſprechen. Weniger 
allgemein bekannt dürfte das Verfahren ſein, aus bloßem Torf Schmier⸗ 
öle und Paraffin zu bereiten, wie es ſeit mehreren Jahren vornehmlich 
durch die Irish Peat Company geſchieht. Der Chemiker Dr. Vohl in 
Bonn hat nunmehr die Bereitung des Paraffins aus Torf auch für 
Deutſchland vorgenommen und bereits ſehr befriedigende Reſultate erzielt. 
Aus bituminöfem Torf aus der Gegend von Frankenhauſen in Thüringen 
wurden nach ſeiner Methode 6 pCt. Paraffin gewonnen, das dem aus 
Blätterſchiefer dargeſtellten an Conſiſtenz und Weiße völlig gleichkommt. 
Die Gewinnung von Mineralöl aus Torf hat dagegen keine weſentlichen 
Vortheile ausgeliefert, da 100 Pfd. Rohmaterial kaum 1 bis 2 pCt. 
Oel ergaben. In jüngfter Zeit hat der genannte Chemiker bereits mehrere 
Fabriken, welche hauptſächlich den Torf zur Bereitung des Paraffins er- 
ploitiren ſollen, auf auswärtigen Plätzen eingerichtet. Der ſo vielfach 
und bedeutend mehr als die Blätterſchiefer im Bergbau vorkommende 
Torf dürfte daher baldigſt allgemeiner zu dieſem Behufe in Verwendung 
kommen, was weſentlich dazu beitragen wird, daß die Paraffin-Lichte, 
welche ſich vor Wachs-, Stearin- u. ſ. w. durch größere Lichthelle, gleich⸗ 
mäßiges und ſauberes Verbrennen, ſowie Eleganz in dem Fabrikat aus⸗ 
zeichnen, mit der Zeit zu einem bedeutend mäßigeren Preiſe, als bisher, 
werden geliefert werden und häufiger in Verwendung kommen koͤnnen. 
Vorausſichtlich wird der Preis eines Pfundes Lichte aus Paraffin auf 
4—5 Sgr. ſich ſtellen. (Landw. Anz.) 


Oelbutter und Oelſchmalz. 

Bekanntlich ſoll es einem Chemiker in Holſtein gelungen ſein, ganz 
rohes friſches Rüböl durch eine eigenthümliche Procedur vollftändig ge⸗ 
ruch⸗ und geſchmacklos zu machen, ſomit eine reine Fettmaſſe herzuftelien, 
die bei Speiſen und Gebäck in Anwendung gebracht, die Butter in allen 
Fallen erſetzen kann. Das ſo gereinigte Oel, mit 1— Theilen Nieren- 
talg verſetzt, giebt unter Zuſatz von etwas Salz ein Fettſchmalz, das, ſtatt 
Butter auf Brod gegeſſen, ſo wie zum Schmelzen der Speiſen vortheilhaft 
—— werden kann. Um Fleiſch, Fiſche, Eier ꝛc. in dem Schmalz 
Bi oder Mehlſpeiſen darin zu backen, oder überhaupt daſſelbe für 
— Backwerk zu verwenden, hat man in Betreff der hierbei erforderlichen 

* en. 3 bis hoͤchſtens die Hälfte davon gegen Butter zu nehmen. 
ehr ei Zeit haben mehrere Journale dieſer Butter nachgerühmt, es 
Hebbee ein großer Feinſchmecker dazu, um unterſcheiden zu können, ob 
Sen = weback mit dieſem Schmalz oder Butter bereitet ſind, und 
ſemecken dien Schmalz bereiteten Speiſen unbedingt beſſer, als die mit 


Winter- oder Staulbbutter zubereiteten, jo wie überdies jene noch ein bej- 


Anſehen haben. 

Aufwandskoſten in feiner Fabrik pr. Cir. 
Fabrikanlage von 1000 Pfd. Schmalz täg⸗ 
annes hinreichend. Private und Regierungen 


ſeres, einladenderes 

Der Erfinder berechnet die 
auf 5 Sgr. und iſt bei einer 
lich die Arbeitskraft ein M 
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Woche werder die Vorſtellungen geſchloſſen. 
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Dessen endenden 
Sonnabend den J. Septbr. Nach⸗ 
8 8 
e r jener. 
ARTEN EL Bo x 
Unterrichts⸗Anzeige. 5 
An meinem Arbeits- und Nachhülfe ⸗Kurſus in 
Sprachen und Realien können noch Schüler der Gym⸗ 
naſten und der Realſchule Theil nehmen. Die geehr⸗ 
ten Eltern, welche mir ihre Söhne anvertrauen wol⸗ 
en durfen die gewiſſenhafteſte Leitung und ſorgfäl⸗ 
e Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


wurden eingeladen, ſich mit dem Erfinder wegen Einführung des Ver⸗ 
fahrens in andern Staaten in Einvernehmen zu ſetzen. — Seit dieſer 
Zeit brachte das „Polyt. Journal“ folgendes Recept zur Herſtellung jener 
oder einer ſolchen Butter, das wir dem Verſuche unſerer Landwirthe em⸗ 
pfehlen. 2 

6 Loth fein gepulverte Kartoffelſtarte rühre man unter 6 Pfd. 


Rappsöl, erhitze ſolches in einem gut verzinnten kupfernen Keſſel, unter 


ſtetem Umrühren mittelſt eines hölzernen Spatels, am beſten in einem 


Sandbade, bis zum angehenden Sieden. Hierbei fängt das Oel zu 


ſchäumen an. Nach einer Viertelſtunde läßt dieſes Schäumen nach. Das 
Oel kocht ruhig fort, die darin ſuspendirte Stärke farbt ſich ſchwarzbraun 
und eine ſtarke Entwickelung des unangenehm riechenden ätherifchen Oels 
findet ſtatt. Man läßt nun das Oel 2—3 Stunden, bei größeren Quan⸗ 
titäten noch länger, fortſieden, bis daſſelbe feinen widerlichen Geruch und 
Geſchmack mit einem angenehm ſüßlichen vertauſcht hat. Der Keſſel wird 
jetzt vom Feuer entfernt und das erkaltete Oel zum Abſetzen der gebilde⸗ 
ten Stärkekohle in ein paſſendes Gefäß gegoſſen. Nach 48 Stunden 
Ruhe erhält man nun ein klares goldgelb gefärbtes Oel, welches ſich 
kalt zu Salat und erhitzt zu den verſchiedenſten Speiſen mit Vortheil an⸗ 


— 


| 


ftatt Butter und Schmalz verwenden läßt. Der Verluſt bei dieſer Reini⸗ 


gung beträgt kaum 2 pCt. 7 RT | 
Ein fo zubereitetes, alſo von Waſſer und ätheriſchem Oel befreites 
Rappsöl hat nun auch die Eigenſchaft erlangt, an der Luft nicht ranzig 


zu werden. Durch dieſe Eigenſchaft eignet es ſich auch als ein vortreffli⸗ 


ches und billiges Schmieröl zu allen Maſchinentheilen. 


Vermiſcht man 2 Theile von dieſem Oel mit 1 Theil friſch ausge⸗ 
laſſenem Rindsfett, jo ſtellt dieſes Gemiſch die oben erwähnte Schmalz⸗ 


butter dar. 
Daß man ſtatt der Kartoffelſtärke auch Weizenſtärkeabfälle, Säge- 
ſpäne ꝛc. anwenden kann, ſteht nicht zu bezweifeln. (Peſth. Lloyd.) 


Landwirthſchaftliches. 
Ausſichten in England. 

Nottinghamſhire, den 13. Auguſt. Die Ernte hat in den 
frühen Diſtrikten begonnen und verſpricht gut zu werden. Weizen wird 
hier zu Lande wohl einen Durchſchnitt und bei günſtigem Wetter auch 
gute Qualität liefern, obwohl ſich hin und wieder etwas Roſt und Mehl- 
thau zeigen ſoll. Hafer und Gerſte werden ſehr reichlich lohnen, ebenſo 
Kartoffeln, wovon viel ausgeſteckt iſt, und in denen bis jetzt ſich nur 
wenige Spuren von Krankheit zeigen. Die Heuernte iſt ſehr verzögert 
geweſen und noch nicht ganz beendet; das Meiſte iſt beſchädigt und ganz 
geſundes Heu wird daher vorausſichtlich theuer werden. 

Nord⸗ Northumberland, den 16. Auguſt. Unſere Heuernte 
iſt e beeinträchtigt, ein Theil derſelben liegt noch draußen, ein 
anderer Theil ift noch nicht einmal geſchnitten. Weizen iſt vielfach, und 
gerade auf den beſten Feldern am meiſten, gelagert; wo er ſchon 
längere Zeit gelegen, zeigt ſich roſtige Farbe. Auf eine große Ernte 
dürfen wir wohl nicht rechnen, doch ſtehen die dünnbeſtockten Felder ver- 
hälmißmäßig recht gut und haben gute Aehren angeſetzt. Hafer und Gerſte 
ſtehen ſchoͤn und durften Ende dieſes Monats für die Sichel reif fein. 
Kartoffeln ſtehen bis heute kräftig und ganz geſund. 

Eifer und Suffolk, den 16. Auguſt. In den frühen Diſtrikien 
hat die Weinzenernte bereits begonnen. Ueber den Ertrag lauten die 
Urtheile ſehr widerſprechend; auf ſchwerem Boden rechnet man auf einen 
vollen Durchſchnitt, doch ſoll ein Theil des bis jetzt Gemäheten manche 
Erwartungen täuſchen. Gerſte lohnt ſehr reichlich, läßt aber, da dieſelbe 
vom Lager gelitten, manches in der Qualität zu wünſchen. Bohnen ſind 
zurück und werden keine große Ernte geben. (Landw. Handelsbl.) 


Ernte-⸗Ausſichten in Nord-Amerika. 

Philadelphia, den 6. Auguſt. Die ungewöhnlich heftigen Re⸗ 
gengüſſe haben große Beſorgniſſe für den noch ausſtehenden Weizen her⸗ 
vorgerufen; man fürchtet, daß ſowohl in unſerem Staate als dem mitt⸗ 
leren Theile des Staates Newyork großer Schaden angerichtet iſt, da 
ein bedeutender Theil der Ernte in Garben ſtand und ausgewachſen ſein 
fol, ein anderer Theil aber noch nicht einmal gemäht iſt. 

— (Landw. Handelsbl.) 

Holland. — (Krankheit der Bohnen.) Außer der Kartof- 
felkrankheit macht ſich jetzt bei anderen Feldfrüchten eine Krankheit be⸗ 
merklich, die mit erſterer verwandt zu ſein ſcheint. 
bei den Bohnen der Fall. Das Erſcheinen dieſer Seuche macht ſich durch 
eine kleine Erhöhung, einen Knoten, mitten auf dem Blatte bemerklich. 
Die helle lichtgrüne Farbe deſſelben verbreitet ſich über die andere Ober— 
fläche, während die andere Seite wie mit Kalk beſtreut ausſieht. Es 
dauert aber nicht lange, ſo färbt ſich das Ganze hellgelb mit kleinen 
ſchwarzen Flecken, darauf wird das Blatt dürre und ganz ſchwarz und die 
Krankheit theilt ſich dem Stengel mit. Die Pflanze, die jetzt im Wachſen 
gehindert ift, hat ein kuͤmmerliches Aussehen und liefert wenig Ertrag 
oder gar keinen, wenn die Krankheit während der Blüthe auftritt. 

(Landw. Anz.) 


Bei dem allgemeinen Mangel an Dünger iſt man doch endlich dar⸗ 
auf gekommen, die Hunderttauſende von Centnern Excremente, welche 
die Kanäle Wiens jährlich der Landwirthſchaft entführen, zu benützen. 
Ein Herr Mally hat ſich entſchloſſen, eine Fabrik zu errichten, welche 
dieſe Ereremente als Düngermehl in den Handel bringen wird. Un⸗ 
weit Prag beſteht bereits eine Poudrettefabrik, doch hindern ihr Auf- 
kommen mannigfache Schwierigkeiten und Vorurtheile. (div. Anz.) 


— 


Lebendige Zäune dienen im Winter auch dazu, die Haſen 


Beſonders iſt dies 


— 


Freitag den 31. Auguſt. 


dem Schwarz⸗ oder dem Schlehdorne beſtehen. Man ſollte fie daher 
vor Allem bei den Baumſchulen anwenden, als wo die Haſen in har⸗ 
ten Wintern eine Menge junger Bäumchen durch Abnagen der Rinde 
verderben. 


Vermiſchtes. * 
Durch das große Friedrichs⸗Walſenhaus in Berlin werden 
zur Zeit 391 Kinder verpflegt und 1533 andere ſind in Koſt gegeben. 


(Baumfrevel.) Gin hochſt betrübliches Zeichen außerordent⸗ 
licher Rohheit wird aus dem Regierungs⸗Bezirk Potsdam gemeldet. 
Hier find auf dem Wege von Golzow nach Müggenbutg auf dem Terri- 
torium des v. Rochowſchen Gutes Golzow durch ruchloſe Hand 326 
Stück veredelte junge Obſibäume umgebrochen worden, welche erſt vor 
zwei Jahren daſelbſt angepflanzt waren. Ungeachtet der ausgeſetzten 
Prämie ift es bis jetzt nicht gelungen, den Thaler ausfindig zu machen. 
Dagegen ſind als Verüber eines Forſtfrevels, durch welchen 200 junge 
Alleebäume in dem Forſtreviere Wieſenburg vernichtet wurden, mehrere 
als Wilddiebe bekannte Subjekte entdeckt worden. 


Stettin, den 29. Aug. Bis heute find an der Cholera im Gan⸗ 
zen erkrankt 361, wovon 87 geneſen, 183 geſtorben und 91 ſich noch in 
der Behandlung befinden. 


Köln, den 27. Auguſt. Die geſtrigen Sonntags? Vergnügungen 
unſerer Stadt find vollſtändig in dem Deußet Schützenfeſte aufgegangen, 
und wir glauben nicht zu übertreiben, wenn wir ſagen, daß wohl ſeit 


Menſchengedenken kein fo maſſenhaftes Hinüberſtromen unſerer Einwoh⸗ 


nerchaft nach Deuß erlebt worden iſt, wie geſtern. Die Wanderung 
13 Me Brücke rd den ganzen Nachmittag hindurch bis in die Nacht 
hinein den Anblick einer dicht geſchloſſenen Heerſäule, und es zeugt in 
der That rühmlich für den Ordnungsſinn der Menge, daß bei dieſem 
unerhörten Andrange auch nicht die mindeſte Unordnung vorgefallen ift. 
Zu Deutz geſtaltete ſich das Schützenfeſt zu einem wahren Bürgerfefte, 
indem bei einbrechender Dunkelheit zu Ehren des Schützenkönigs — Bür- 
germeiſters Schauerte — die allgemeine Illumination mit Feuerwerken 
aller Art begann und ſtrahlenden Lichtglanz über die Kopf an Kopf mit 
Zuſchauern gefüllten Straßen verbreitete. Der Feſtzug ſetzte ſich gegen 
9 Uhr vom Schützenzelte aus in Bewegung. Voran zogen Reiter, Fah⸗ 
nenträger und ein Muſik-Corps. Der Schützenkönig und die Schützen⸗ 
koͤnigin ſaßen in einem offenen, von ſechs Schimmeln gezogenen Wagen, 
dem ſodann eine Reihe anderer Wagen, Reiter und Schützen folgten. 
Wo der Zug nahte, fingen die pyrotechniſchen Präparate an zu ſpielen; 
Sonnen, Feuerräder und Feuergarben entzündeten ſich, Raketen und 


Leuchtkugeln ſtiegen, und ganze Straßen- Fronten glühten in bengaliſchen 


Flammen. Daß es dabei an Vipats auf das Schützenkönigs⸗Paar nicht 
fehlte, brauchen wir kaum zu erwahnen. | 


Münden, den 18. Auguſt. Profeffor v. Liebig hat eine neue 
Cyanſaͤure endeckt, welche aus einem der gefährlichſten Präparate, dem 
Knallqueckſilber, durch Umſetzung mit Chlorkalimetallen, gebildet wird. 


Aus Peſth ſchreibt man: Ein Spezifikum gegen die Cholera 
will man in Pilis Maroth bei Gran im Safte der Wachholder ⸗ 
beere gefunden haben. Von 35 Kranken, welche von der Cholera 
befallen und mit Wachholderbeerenabguß behandelt wurden, ſei kein ein⸗ 
ziger geſtorben, ja die meiſten ſeien einen Tag nachher bereits ſo kräftig 
geweſen, daß ſie ihrer gewöhnlichen Arbeit nachgehen konnten. 

(Stett. Ztg ) 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Auguſt. A 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kreis Gerichts Direktor Schulz 

1 Magen : die Kaufleuie Stein 7 577 aus Berlin, Lilien⸗ 
aus Stettin und Schuſter aus Nurnberg. , j 

MXLIUS HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbefttk v. Karsnicka 
aus Lubezyn; Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Gilliſcheweki aus Grätz; prak⸗ 
tiſcher Arıt- Franke aus Koſten; die Kaufleute Hülmann aus Berlin 
und Degner aus Schneeberg. 1505 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Wolf aus Neuwedel; Landwirth 
v. Jaworski aus Grernijewo; die Gutsbeſiger v. Budziſzewski aus 
TKions und v. Swinarski aus Gekaſzyn. g 

HOTEL DE BAVIERE. Frau Major v. Bredow aus Samter; Lieu⸗ 
tenaut und Gutsbeſitzer Bienek aus Conitz; Architekt und Lieutenant 
Dietrich aus Landsberg a. W.; Agent der Hagel ⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Völler aus Breslau: Gulsbeſitzer v. Biernacki aus Zamose 
und Kaufmann Lauber aus Koſel. 

BAZAR. Pıobit v. Kefzutsti aus Mielzyn; die Guts beſitzer v. Radonski 
nebſt Ach aus Ninine, Dzierzbiekt aus Zawory und v. Jaraczewski 
aus Mielzyn. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Med aus Schwerſen; Komteſſe 
Czarnecka aus Rackwitz: Probſt Apolinarsfi aus Modrze; General- 
Bevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf und Frau Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Zoktowaka aus Ujazd. 


GOLDENE GANS. Gutsbefizet Schulz aus Siezaktowo und Apo⸗ 


theker Schwanke aus Obrzyeko. : l 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer „Grmpehoneni aus Goworzewo, 
v. Labienski aus Wola, Budsuliski aus 88 a und v. Pagewski 
aus Chabslo; Vikar Gieburoweli aus Sleze e x 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute SCHNCH aus Mfockamek, 
Ah und Braun aus Na wiez, elde Berlin und Schwabocher 
aus Würzburg; Lieutenant v. n Butat neue Torgau; Asphalt: 
Karzin Langeſeld aus Berlin "ia sbeſitzer v. Moſzezenski aus 
Karek. Artern A 

WEISSER ADLER. Agua ed Fading aus Sleſtewto: Güter: 
ai Schöning aus ihſchafts⸗Juſpektor Meyer aus 

icheln. 


| EICHBORN’S HOTEL Die Kaufleute Haaſe aus Zerkow, Schreib 
von den Gärten abzuhalten, beſonders, wenn ſie theilweiſe aus 92285 Pe: 


und Neißner aus Schrimm. 


An dem bevorſtehenden 


r Vortrag im Ver⸗ 


gs 


Machſorim für 


J. G. Haupt-⸗Feſttage 


Hartmann, 
große Gerberſtraße Nr. 


14. 


FFF 


Neujahrs⸗ u. Verſühnungsfeſte; 
wird im Geſelſchafts Saale Gouesdienſt abge: 5 
halten werden. Näheres d 


We eee eee 
S 


alle Feſutage, jo wie für die beiden 
in reicher Auswahl vorräthig bei 


Em. Mai, Wilhelmsplatz Nr. A, 


Die 9: Bekanntmachung. | 
Stadt Liſte derjenigen Perſonen, welche in hieſiger 
dem „zu Geſchworenen berufen werden konnen, wird 

em $. 65. der Verordnung vom 3, Januar 18 
gemäß am 12., 13. und 14. September d. J. 
während der Dienſtſtunden in unſerem Sekretariate zu 
— Jedermanns Einſicht offen gelegt ſein. 

Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen oder 
ohne Berückſichtigung des Befteiungsgrundes darin 
eingetragen zu fein, jo hat er ſeine Einwendungen bin⸗ 
nen jener 3 Tage zu Protokoll anzumelden. Nach Ab⸗ 
lauf der letzteren wird die Liſte geſchloſſen. 

Poſen, den 29. Auguft 1855. 

Der Magiſtrat. 


x 


Bekanntmachung. 
Fr Phyſikats “Stelle, Birn baumer Kreiſes ift 
erledigt. 19 5 

Diejenigen Aerzte, welche ſich um dieſe Stelle be⸗ 
werben wollen, werden aufgefordert, ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Approbationen als Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer, fo wie ihres Fähigkeitszeugniſſes zur 
Verwaltung einer Phyſikats⸗Stelle und eines amtlichen 
Zeugniſſes über ihr bisheriges moraliſches und poli⸗ 
tiſches Verhalten bei uns binnen vier Wochen zu melden. 

Poſen, den 25. Auguſt 1855. 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
i Bekanntmachung. 

Zur Straßen⸗Beleuct tung und zu anderweiten ftädti- 
ſchen Zwecken ſind für die Zeit vom 1. September 
1850 bis dahin 1856 250 bis 300 Gentner raffinir⸗ 
tes Rüböl und 400 Ellen Dochte erforderlich, welche 
im Wege der Lizitation ausgethan werden ſollen. 

Hierzu ſteht der Lizitations⸗Termin auf den 7. 
September c. Vormitiags 11 Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe vor dem Stadt⸗Sekretair Herrn Zehe an. 
Die Bedingungen können in der Regiſtratur einge— 
ſehen werden. Nachgebote werden nicht angenommen. 

Poſen, den 19. Auguſt 1855. 
Der Magiſtrat. 


Wüſcche⸗, Cigarren, Uhren-, Gold⸗ 
und Silber⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Freitag den 31. Auguſt e. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1. 

diverſe Leib:, Tiſch- und Bettwäſche, 

679 Mille diverſe Eigarren, 

oldene Eylinder⸗ und goldene Ey: 
inder⸗Anker⸗Ubren, ſilberne Uhren, 

1 Tiſchuhr, goldene Uhrketten, Armbän- 

der, Ohrgehange, Boutons, Ringe und 

diverſe Silberſachen, diverſe neue Zeug- 
ſtiefeln und Gummi⸗Galloſchen, eiſerne 

Kochgeſchirre, Stiefeleiſen und diverſe 

eiſerne x. Waaren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Für Hühneraugenleidende bin ich un— 
widerruflich nur noch bis zum 1. Septbr. täglich von 
10—1 Vormittags und 3-6 Nachmittags MarktS7. 


1. Etage zu ſprechen. Operateur Ludwig Oelsner. 


Landwirthſchaftliches! 


Das Kommiſſions Lager des 88 
vom Oekonomierath Hrn. C. eyer in Dresden 
befindet ſich allein in Poſen beim | 
Spediteur Moritz S. Auerbach, | 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Die Verhütung und Vertilgung des 
Kornwurmes. 

Dieſes Mittel koſtet ſehr wenig und an vielen Or⸗ 
ten gar nichts. Es kann auf jedem Schüttboden dc. 
ohne Umſtände und ohne die geringſte Gefahr irgend 
einer Art angewendet werden und ſchützt und hilft be⸗ 
ſtimmt. Viele Guts⸗ und Fabrikherren bedienten ſich 
deſſelben ſeit mehreren Jahren und hatten, trotz des 
früher großen, jetzt nicht den geringſten Schaden zu 
erleiden. — Den vielen Anregungen zufolge, dieſes 
Mittel gemeinnützig werden zu laſſen, offerire ich die 
Mittheilung deſſelben gegen ein Honorar von 1 Rihlr. 

Eben ſo ertheile ich für ein ſolches Honorar ein 

chſt praktiſches und einfaches Verfahren, das wei- 
tere Vorſchreiten der 

Kartoffelkrankheit 
in Kellern und Miethen ſicherlich zu hemmen. — Die 
Vorbereitungen müſſen beim Einkellern und Anlegen 
der Miethen nach Umftänden getroffen werden. 
chüller, Herzogl. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
zu Krampf bei Primkenau in Schleſien. 


Engliſches Gebör⸗Oel, a Flacon 
Ye ante 210 Sgr. Anerkannt als vorzügliches 
Mittel gegen Harthörigkeit. 
Galvano:eleftriicbe Nbeumatismus: 
Ketten, à 15 Sgr.; desgl. ganz lark wirkende 
Platten⸗Ketten gegen e 5 1 Nilr. 
ariſer Zahnperlen, al Rihlr., 
Phet Nu Kindern das Zahnen zu erleichtern. 
Fluide imperinie, in Ctuis 4 25 Sgr. 
Das Neueſte, die Haare in 20 Minuten braun oder 
chwarz zu färben. Ir 
Vegetabiliſche Haar- Tinktur, Flacon 
1 Nth lr. Unſchädliches Färbungsmittel für graue 
und weiße Haare. 
Obige Artikel ſind in Poſen zu beziehen durch 


J. I. eine, Markt 85. 


— — . KEÄU—U„——— 
Die ſo beliebte Bimſtein Seife 


von Eduard Oeſer 5 iſt in allen Num⸗ 
mern wieder vorräthig bei 
Id 
G. Bielefeld, Dar gr. 87. 


— Pfunde, beſter Qualitat gg 
Pfuno hefe beſter e 
75 We ene = 
ektenpulver⸗ Tinktur 4 5 0 Sgr. 
Jas Auszug aus Perſiſchem Inſektenpulver ift, 
wie dieſes, anerkannt ein vorzügliches Mittel zur 


Tödtung der Flöhe, Wanzen, Motten ac. Zu haben 
bei Ludwig Johann Meyer. 
| Neueſtraße. 


Nachſtehende, in der Cholera-Epidemie als höchſt 
wirkſam durch ihre adſtringirenden Beſtandtheile be⸗ 
währt befundene Extrakte und Liqueure, als: 


Nuss- 
en Extract, 
Nuss- 
Ingwer - Liqueur. 
Cholera- pr 
empfiehlt Hartwig Kantorowiez, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 


Den längſt erwarieten, ſehr beliel ten 
Wiener Weizengries 
empfing und empfiehlt Moritz Briske, 
Wronker- u. Krämerſtraßen⸗Ecke 1. 


Wanzen und Schwaben, 


Heimchen nebſt Brut, 
wie auch Matten und Mäufe vertilgt ſofort 
ſicher Theod. Kirchner, gepr. Kammerjäger aus 
Berlin. Geehrte Aufträge werden in Poſen bei 
Herrn Wille, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 2 Treppen, 
erbeten. Atteſte find über das Geſagte bei mir einzuſehen. 


Sonntag den 2. September 


035 


Eisenbahn- 


Se 
bringe ich 


Netzbrucher 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 

im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 

Hamann, oedbenge. 


Wegen Futtermangel will ich von meinen Zuchtmut⸗ 
terſchafen 170 Stück, wovon der größte Theil aus 


meiner Elite, verkaufen, ſo wie 250 Hammel. 

Sämmtliche Schafe find gefund, kräftig, wollreich 

und in ſehr gutem Zuſtande. Schurgewicht der Heerde 

in dieſem Jahre 2 Pfund 143 Loth im Durchſchnitt. 
Broniewice bei Pakosé. 


F. von Tſchepe. 


in Lehr 


bei 


Ert vom 1. Oktober d. J. 

terſtraße Nr. 10. (bis dahin Wilhelmsplatz 
Mallachow, 

Zahnarzt und Maſchiniſt. 


Ein Hausgrundſtück in der Altſtadt Poſen, in der 
Nähe des alten und neuen Marktes belegen, wird 
ohne Unterhändler aus freier Hand zu verkaufen ge— 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Zeitung. 


Chauſſee, iſt eine Brauerei zu verkaufen. Das Nähere 
darüber bei Herrn Herrmann Baarth in 
Poſen, Dominikanerſtraße Nr. 3. 

Wilhelmsplatz Nr. 13., nach vorn belegen, wird 
zum 1. Oktober ein möblictes, für 2 Perſonen bequem 
ausreichendes Zimmer vakant. Dietz. 


ling findet vom 1. Oktober c. Aufnahme 
pediteur M s S. A N 
gr. Rit⸗ 
Nr. 8.) 


6 


Mt., 


Eine Parterre-Wohnung von 6 Zimmern iſt Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 18. von Michaeli ab zu vermiethen. 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 
werden auf meiner Kegelbahn verſchiedene werthvolle 

Gegenſtände ausgeſchoben. 
5 E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. h 


Verloren! 

Eine ſchwarze Mantille mit Franzen iſt auf dem 
Wege vom Schilling bis zum Neuſtädtſchen Markt 
nach der Walliſchei verloren gegangen. Der Finder 
erhält Walliſchei Nr. 1. eine angemeſſene Belohnung. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 29. Auguſt. Wind: Südoſt. Wit⸗ 
terung: ſchön. Weizen: feſt Roggen: flauer und zu 


wieder weichenden Preiſen gehandelt. — Nur p. Auguſt 


ziemlich behauptet, gekündigt 50 Wſpol. — Loco ber 
Ih änkter Veikehr, weil Kaufluſt, aber auch größere 
Offerten fehlen. — Kleine Bartieen 82 — 83 Pfd. von 
76 — 77 Mt., 86 Pfd. a 78 Ni. p. 2050 Bo. gehan⸗ 
delt. Oelſaat: wenig offerirt. Müböl: flau und neuer: 
dings niedriger verkauft. Spiritus: zu etwas niedri⸗ 
geren Preiſen gehandelt, aber feſter ſchließend. — Ge: 
kündigt 20,000 Qrt. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 110-120 
Rt., hochb. und weiß 117—125 Ri., untergeorbnetere 
Waare 90—105 Rt 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 76 — 784 
ſchwimmend 76 — 78 Ni., p. Auguſt 70 — 78 
— 781 mt. bez., 781 Rt. Br., 78 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ 
September 75 — 744 Rt bez u. Gd., 743 Mt. Br., 
b. September-Oktober 74 — 733 — 1 Nt. bez. u. Br., 
737 Mt. Gd., p. Oktober⸗November 73 — 734 — 722 
Ri. bez. u Gd., 73 Mt. Br., p. November: Dezember 


72 Rt bez, u. Gd., 723 Rt. Br., p. Frühſahr 72— 4 


— 72 Rt. bez., Br. u. Gd 

Gerſte, große loco 47—55 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Rt. g 

len, Kochwaare 70-74 dt., Futterwaare 66 bis 
59 Rt. 

Rapps und W. ⸗Nübſen 116 — 120 Rt. zu machen. 

Nübot loco 19 Rt. Br., p. Auguſt und Auauft⸗ 
September 19 Rt. Br., p. September Oktober 184 — 
183 mt. bez. u. Gd. 182 Rt. Br., p. Oktober⸗Novem⸗ 
ber 181 Rt. Br., 183 Rt. bez. u. Gd., p. November⸗ 
Dezember 183 Mt. bez., 185, Nt. Br., 181 Mt. Gz, 

Leinöl loco 17 Rt. Br., p. Auguſt⸗Sepiember 162 
Mt. Br. 5 

Hanföl loco 17 Rt. Br., p. Auguſt⸗Seplember 163 
Rt. d. are 

Spiritus loco, ohne Faß 38, mit Faß 37} a3 At. 
bez., p. Anguſt 37 a 4 Mt. bez. u. Gd., 375 Rt 
Bre, p. Auguſt⸗ September 36 a 36] Rt. bez. u Br., 
36 Rt. Gd., p. September⸗Oktober 35 a 344 à 2 Mit. 
bez., 35 Nt. Br., 344 Rt. Gd., p. Oktober November 
34 a 332 Rt. bez, 34 Rt. Br., 333 Mt. Gd., 
vember Dezember 33 a 331 Mt. b u. Br. 3 8 


(Lw. Hdlobl) 
Wetter: warme klare 
Wind: SO. 


Stettin, den 29. Auguſt. 
Luft, Temperatur + 21 R. 


Nox 


| 


Weizen ſehr feſt, loco 88 90 Pfd. gelb. 120 Mt. | 


Gd., 92 Pfd. gelb. bei Kleinigkeiten p. 90 Pfd. 130 
At bez., 86-87 Pfd. bunt. Poln 120 mt. beze, p. 
Sept.⸗Oktbr. 88—89 Pfd. gelber 116 Nt. bez., 118 dir. 
Br., p. Frühjahr 88 —89 fo. do. 112 Ni. Gd. 


Roggen matter, loco 87 Pfund p. 87 Pfd. 82 N. 


bez, 85—86 Pfd. 781 Mt. bez., 81 —.86 Pfd. 78 Mt. 
bez., p. 82 Ufd. 734, 73 Rt. bez., 1 Ladung 81 ufd. 
27 Loth von Elbing abgel. 70 Rt. p. Conn. bez., 82 


Bid p. Aug. 73 Rt. bez., p. Aug.⸗Sept. 72 Rt. Br., p. 


Sept⸗Okt. 72 Rt. Br., p. Oft.⸗Nov. 72 Mt. bez., 714 
Mt. Br., p. 


72, 71J Mt bez. und Gd. 


Gerſte loco 74—75 fd. 50 Rt. Brief, p. Scpt.⸗ 


Oft. 74—75 Pfd. 504 NI. Gd., 51 Rt. Br. 
Hafer, loco p. 52 Pfd. 36 Mt. bez., 37 Rt. Br. 


Novbr.⸗Dezör. 71 Rt. bez., p. Frühjahr 


Erbſen, loco geringe kleine Koch- 69 Rt. bez. 


Berliner Börse vom 29. und 28. August 1855. 


Nübſen, 200 Wiſpel ab Vorpommern f. a. B. 125 
Ni. bez. 


Heutiger Landmarkt: 
i Roggen Gerſte Hafer Gcbſen 
Haid ee Sub Bein, e 9. 


Stroh p. Schock 6 a 61 Rt. 
Heu p. Ctr. 20 a 25 Sgr. 
Rüböl ſehr flan und ſtark offerirt, loco 183 Rt. Br., 
18 5 Rt. Gd., p. Aug. u. Auguſt⸗Sepibr. do., p. Sepibr.⸗ 
Olibr. 18% a 184 gt. bez. u. Br., p. Oft.⸗Nov. 181 
Rt. Gd, p. Novbr.⸗Dez. 184 Rt. Gd. 

Spiritus malt, loco ohne Faß 94, #8 bez., mit 
Faß 9 7, 10 5 bez, p. Aug. 91 9 Br., b. Aug » Sept. 
10) 3 Br., Jö bk. Oli. 101 0 bez. und Br., p. 
Oltbr Nov. 79 Br., p. Novbr.⸗ Dezbr. 10% 9 Br., 
p. Frühfahr 11 5 bez. u. Br. 

Leinöl loco in. l. Faß 163 Mt. Br. 

Baumöl, Sevilla auf Lieferung 19 Rt. tranſ. bez., 

Talg, Ima. gelbes Ruf Lichten⸗ 18 Rt. tranſ. Br. 

Cugl. Wagenſchmiere 3) Rt. bez. 

Raypkuchen 24 Mt. Br. 

Kupfer, Schwed. 40 At. tranſ, Ir. 

Blei, Rheinl. auf Lief. 11 a 17 Rt. bez. 

(Off. Ztg.) 

Breslau, den 28. Auguſt. Wetter; hell u. warm. 
Die Zufuhren am heutigen Markt waren wiederum 
ziemlich beträchtlich, doch zeigte ſich von mehreren Geis 
ten ziemlich viel Kaufluſt und es kamen nicht unbedeu⸗ 
tende Umſätze zu Staude, dech nur zu etwas ermaͤßig⸗ 
ten Veifen. Die meiſten Umſätze haben in Roggen 
ſtaltgefunden, während in Weizen nur hin und wieder 
einige Verkäufe zu Stande gekommen ſind. Gerſte, Ha⸗ 
fer und Erbſen unverändert. 

Wir notireu: Weizen weißer 100130 Sgr., exqui⸗ 
ſiter bis 150 Sgr., gelber 98 — 125 Sgre, exquiſiter 
bis 145 Sgr., Roggen 85 Pfd. a 106 Sgr., 84 Pfd. 
104—1034 Sgr. verkauft, Gerſte 60-67 Sgr., Hafer 
neuer 35—38 Sgr. verkauft, alter bis 43 Sgr., Erbſen 
80—92 Sgr. 

Oelſaaten bleiben begehrt und it Mehreres gehau⸗ 
delt worden. Preiſe find unverändert zu notiren: Wins 
terrapps 125—134— 153 Sgr., Winterrübſen und Aveel 
122—130 144 Sgr., Sommerrübſen 120—132 Sgr. 

Von Kleeſaamen noch immer nichts zugeführt, daher 
Ba Handel. 

Rüböl ohne Veränderung. 

Zink gut behauptet und far loco in 6 Ri. 26—263 
Sgr. Geld. Es fehlt aber heute gänzlich an Offerten. 

An der Börfe, Spiritus heute ohne Geſchaͤft. Srim: 
mung eher matter, loco 164 Gd. P. Auguſt 1657 Gd., 
163 Br., September 164 Gd, 164 Ur., Dftober 151 
Be, November und Dezember 15 Br., Dezember 143 Br. 

Kartoffel⸗Spiruus p. Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles 163 Rt Gd. 

Breslau, den 28. Aug. Preiſeder Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 

Weißer Weizen 145 150 120 107 Sar. 
Gelber dito, 145—150 126 115 
Roggen N 108 100 
See:: : . 2 37 3 4 
Erbſen 88— 90 84 82 


(Br. Handelsbl.) 
Hopfen. 

Alts hauſen (Würtemberg. Oberland), den 26. Au⸗ 
guſt. Nächſt Rettenburg a. N. find hier und in der Um⸗ 
gegend die bedeutendſten Hopfenpflanzungen, indem jetzt 
über 1000 Ctr. gebaut werden. Die Qualität unferes 
Produkts ſoll ſich feines großen Oelgehalts wegen bes 
ſonders zu Lagerbier eignen. Man darf mit Sicherheit 
auf eine gute Mittelernte rechnen, falls der Sonnen: 
brand, der ſich hin und wieder zeigt, nicht weiter um 
ſich greift. Mit der Ernte wird in 14 Tagen bis 3 Wo⸗ 
chen allgemein begonnen werden. (edw. Hdlsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 5 Auguſt 3 Fuß 10 Zoll. 

7 * * 3 = s 
Posen 22 Auguſt Vorm. 10 uhr 5 Fuß 1 Zoll, 


* 4 * * 
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Allseitige Verkäufe zum Ultimo drückten die Course, es zeigten sich aber zu den 
Wurden Oberschlesische Litt. A., für welche 


Breslau, 07 9 5 Oberschlesische Litt. A. 223 B. 


tung. Namentlich 


edark war, höher bezahlt. 


(Kosel-Oderberg) 176% Neisse-Brieger 815 B. — G. Otsterreichische Banknoten 885 B 
Louisd’or — B. 108 3 
Matte Börse, wenig Geschäft, Course ziemlich unverändert, 
Telegraphisch 
Hamburg, Mittwoch den 29. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feste 


‚Tendenz. 


Oesterreichische Loose 1004 
Aussen 944. Berlin- Hamburger —- 


Das Geschäft beschränkte Sieh meist auf Eltimo-Regulirungen. 
Schluss-Course. Preuss Ag proc. Staats-Anl. 102 Br, i 
Zproe. Spanier 284. iproe Spanier 174. Sprocentige 

Cöln-Minden 1691 Mecklenburger 664. 


3. Prior. 934 Br. 


Preussische Loose 1124. 
Roggen, loco fest, ab A 
6000 Centner Lieferung» 


Verantw. Redakteur: C. EC. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


6. Litt. B. 1874 B. — 6. Breslau -Schweidnitz - Freibur 
»— 6. Polnische Bank-Billets 9 


SS en ee 

e Correspondenz für Fonds- Course. 
Magdeburg. Wittenberge 49. 
Disconto 5 FF 


tre izen 
Getreidemarkt, Ne sti 


1444 bis 144, loco 


gewichenen Preisen mehrfach Käufer und die Börse schloss in fester Hal- 


er 135} B. — 6. 


11 B Wilhelmsbahn 


— 6. Dukaten 95 B. — . 


lin - Hamb f 
Poe. urg 1. Prior, 


102 Be. Cbla- Minden 


reise bezahlt, ab Auswärts sehr fest. 
11 Oetober 301, pro Mai 301. Zink, 
442 bis 143. 


loco volle p 
lle. Oel 


| 


